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Reichsſinanzen und Einzelſtaaten.

Sogar mit „kräftigen Staatsmonopolen“
glaubte der Reichsſchatzſecretär vor Jahresfriſt in
ſeiner Budgetrede drohen zu müſſen, wenn der
Reichstag den Zeitpunkt ſteigender Einnahmen nicht
zu einer geſetzlichen Finanzreform oder, was daſſelbe
iſt, zur Bewilligung neuer Reichsſteuern benutze.
Zum mindeſten 52 Mill. Mk. ſollten aus der Um
geſtaltung der Tabakſteuer beſchafft werden. „Jch
habe, ſagte Graf Poſadowsky, an ſämmtliche Re
gierungen der Einzelſtaaten die Anfrage gerichtet, wie
ſich ihre Verhältniſſe ſtellen würden, wenn die Lücke
zwiſchen Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen
nicht durch neue Einnahmen gedeckt wird. Aus
Preußen habe ich die Antwort bekommen wir ſtehen
dann vor einem Defizit von 35 Millionen, das durch
Schulden (Anleihen) zu decken iſt; von den anderen
Einzelſtaaten habe ich die Antwort bekommen wir
müßten angeſammelte Reſervekapitalien, die zu ganz
anderen Zwecken beſtimmt ſind, zum Schaden des
Landes verwenden oder wir ſind gezwungen, ſteigende
Einkommenſteuern einzuführen.“ Das war am 11
Dezember 1894, Inzwiſchen hat der Reichstag die
Tabalſteuer abgelehnt und die 32 Millionen im
Etat für 1895/96 auf 10 Millionen herabgemindert.
Jm Etat für 1894795 betrug das Defizit bekannt
lich 52 Millionen. Der Reichstag ermäßigte den
Betrag auf 30 Millionen und bewilligte die Erhöhung
der Börſenſteuer. Schon im Dezember v. J. mußte
der Graf Poſadowsky feſtſtellen, daß 2617, Millionen
mehr zur Ueberweiſung gelangen würden und daß
ſich bei den der Reichskoſſe verbleibenden Steuer
quellen ein Mehr von 5 Millionen Mark ergeben
werde. Das ergab bereits ein Mehr an Ueber
weiſungen im Betrage von 1 Million Mark. Jn
Wirklichkeit hat der Ueberſchuß bekanntlich 13
Milliorien beitragen. Jm laufenden Etat ſollte das
Defizit 10 Millionen betragen. Aber aus der
Finanzrede des bayeriſchen Miniſters v. Riedel bei
Eröffnung der Kammern hat man bereits erfahren,
daß Bayern ungefähr 20 Millionen angeſammelte
Capitalien, d. h. Erſparniſſe aus früheren Ueber
weiſungen zur Tilgung von Staatsſchulden ver
wenden kann. Der neue Etat balancirt, obgleich
die Ausgaben um 14,5 Millionen Mark erhöht
ſind und eine Steigerung der Matricularbeiträge
nur eine halbe Million vorgeſehen iſt. Jetzt iſt
auch der badiſche Landtag eröffnet worden und ſiehe
da! auch der nächſte badiſche Etat balancirt,
obgleich er den Bedürfniſſen der Staatsverwaltung
„in weitem Umfange“ Rechnung trägt. Mehr
forderungen des Reichs ſollen durch Zuſchläge zu
ver Einkommenſteuer gedeckt werden, aber der
badiſche Finanzminiſter iſt ſo vorſichtig, mit der
Erhebung der Zuſchüſſe zu warten, bis der Abſchluß
des Reichsetats vorliegt. Jm Reichsetat für das
nächſte Finanzjahr ſoll das Defizit bekanntlich
ungefähr 6 Minionen Mark betragen das iſt der
vorläufige Anſchlag des Reichsſchatzamts. Was
von dieſem Betrage übrig bleiben wird, nachdem
der Reichstag den Etat berathen hat, iſt eine andere
Frage. Wie die preußiſchen und ſächſiſchen Etats
ſich geſtalten werden, iſt noch nicht bekannt.
Wahrſcheinlich wird ſich auch für dieſe heraus-
ſtellen, daß die Antworten, mit denen Graf Poſadowsky
im Dezember v. J. im Reichstage paradirte, von
falſchen Vorausſetzungen ausgegangen ſind. Graf
Poſadowsly hat ſich und die einzelſtaatlichen Finanz
miniſter lebhaft gegen den Verdacht tendentiöſer Be
rechnungen vertheidigt; dem wollen wir nicht
widerſprechen. Aber die Thatſache, daß falſch ge
rechnet worden iſt, ſteht feſt und die Herren Finanz-
miniſter werden ſich darüber nicht beklagen dürfen,
wenn ihre Aufſtellungen in Zukunft nicht das Ver
trauen finden, welches ſie beanſpruchen zu dürfen
glauben.

er

Zur Frage der Militärfirafprozeßordu ung

Merſeburger

Wöchentliche Berlage:
Jluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1895.
ſeſt, daß mit Ausnahme des Prinzips der Apponyis iſt nicht abgeneigt, dieſer Aufforderung zu
Oeffentlichkeit und der organiſatoriſchen entſprechen.
Spitze alſo des oberſten Gerichtsherrn der Rußland. Ueber die Kaiſerin von Ruß
Kaiſer von Anfang an der Reform zugethan war. land liegen in Coburg Mittheilungen vor, nach
„An dieſe beiden Punkte hefteten ſich die Bedenken welchen die Niederkunft der Zarin für Ende No
von Perſonen in der Umgebung des Kaiſers vember erwartet wird.
und ihre Vorſtellungen und Beſorgniſſe ſind es ge Frankreich. Die Wahl des Vizepräſi
weſen, die den Fortgang der Arbeiten erſchwert und denten der franzöſiſchen Kammer iſt am
verzögert haben. Die ſcharfe Erläuterung des Kriegs Dienſtag endlich zu Stande gekommen. Die Kammer
miniſters im Reichstage (5. März) iſt offenbar in wählte mit 213 Stimmen Poincarsé zum Vize
fälſchlicher Weiſe ausgelegt worden ſie konnte ſich präſidenten die Radikalen enthielten ſich der Ab
gegen den Reichstag nicht richten, ſagte vielmehr ſtimmung. Zum Schriftführer wurde Erneſt
deutlich, daß die Hinderniſſe an anderer Stelle lägen. Carnot mit 192 Stimmen gewählt Die Radikalen
Sie hat auch offenbar trotz oder wegen ihrer diplo haben demnach eine ſchwere Niederlage erlitten und
matiſchen Form ihren Zweck erreicht. Denn ſeitdem mit ihnen auch das radikale Kabinet Bourgevis
erſt ſind die Reſormarbeiten in flotten Gang ge Dieſelbe Mehrheit, die die Wahl des gemäßigten
kommen ein Beweis, daß der Kaiſer ſich in einem Republikaners Poincars durchſetzte, dürfte ſich dem
Sinne entſchieden hatte, der den Kriegsminiſter nächſt auch gegen das Kabinet zuſammenfinden.
nicht zwingen werde, „um einen Nachfolger zu England. Der Krieg gegen die Aſchantis
bitten Bezüglich des Inhalts des Entwurfs iſt im engliſchen Cabinetsrath beſchloſſen und die
wird dann geſagt, daß derſelbe die Grundſätze der nöthigen Befehle ſind bereits erlaſſen worden. Die
Reſolution von Bernuth zum Ausdruck bringe, als Vorhut beſtimmte Truppe wird Sonnabend in
welche die Erwartung ausſprach, daß bei der Aus Liverpool abgehen.
arbeitung einer deutſchen Strafprozeßordnung „die Spanien Aus Kubag meldet eine Depeſche
Grundſätze der Ständigkeit der Gerichte, ſowie der „Correſpondenzia de Eſpanna“, daß der Jnſur
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des gentenführer Maxime Gomez auf dem Vormarſch
Hauptverfahrens zur Geltung gelangen, ſoweit nach Norden in die Gegend der ZuckerPlantagen
nicht beſondere militärdienſtliche Inter von Sagua la Grande begriffen iſt; ſtarke Detache
eſſen Ausnahmen nothwendig erſcheinen ments ſuchen die Wege von der Provinz Matanzas
laſſen.“ Der Entwurf weicht aber inſofern ab, nach Macwo (7) abzuſperren. Maſſo marſchirt mit
als der Gerichtshof nicht, wie in Vayern, in jede etwa 1000 Mann gegen Camaquey (2), iſt aber
Falle über die Zuläſſigkeit der Oeffentlichkeit be unzufrieden mit der Regierung der Aufſtändiſchen
ſchließt. Dieſe Regelung ſei ſchon für Bayern und der Suprematie Maceos, welcher abſoluter
unannehmbar; andererſeits ſei eine Einigung im Führer der Separatiſten ſein will. Die ſpaniſche
Sinne des bayeriſchen Verfahrens zu bezweifeln. Armee conzentrirt ſich in der Provinz Santa Clara;
Falls man aber auf beiden Seiten geneigt ſei, die die Generale Valder, Alcave, Olivet und Leveque
Starrheit der Prinzipien nicht immer unbedingt marſchiren gegen den Feind Der ſpaniſche Kriegs
aufrecht zu erhalten, dürfte ſich am Ende auch in miniſter erklärt ausdrücklich die Nachricht von der
der Frage der Oeffentlichkeit eine annehmbare Form eventuellen demnächſtigen Rückkehr des Marſchalls
ſinden laſſen, die mit dem bayeriſchen Verfahren Camp i h Varſchall
vereinbar wäre. Für dieſe Annahme ſpreche der v xrit fortſetzen.
Umſtand, daß es gelungen ſei, die neue Beſchwerde
ordnung vom 14. Juni 1894 trotz damals ſehr
mächtiger Gegeneinflüſſe und Meinungen ins Leben
zu rufen.

Freitag den 15. November.

t; neue
Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Luegers abermalige
Wahl zum Bürgermeiſter von Wien iſt,
wie vorauszuſehen war und wie ſchon geſtern tele
graphiſch gemeldet, am Mittwoch mit derſelben
Stimmenzahl, wie im erſten Wahlgang, erfolgt.
Lueger erhielt 92 Stimmen, 45, Stimmzettel wurden
leer abgegeben. Lueger beantwortete die Frage des
Bezirkshauptmanns v. Friebeis, ob er die Wahl
annehme, mit einer längeren Ausführung, deren
Renommiſtereien und Uebermaß von Selbſtlob nicht
der Wiedergabe werth ſind. Lueger erklärte unter
ſtürmiſchem Beifall ſeiner Getreuen, daß er die
Wahl annehme; worauf der Bezirkshauptmann

v. Friebeis die Auflöſung des Gemeinde zwiſchenrathes verkündete. Während der Bürger
meiſterwahl waren die zum Reichsrathsgebäude
führenden Straßen polizeilich abgeſperrt. Nach
Beendigung der Wahl drängte eine große Menge
gegen das Reichsrathsgebäude. Berittene Polizei
und die Sicherheitswache zu Fuß räumten die
Straßen. Die Demonſtration wiederholte ſich, als t ehe mit der
Dr. Lueger im geſchloſſenen Wagen vom Rathhauſe dringenden Bitte, für die Sicherheit der unbewaffneten
fuhr. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Chriſten zu ſorgen, was er auch feierlich verſprach.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe Am 21. October griff ein Haufen bewaffneter Türken
bildete am Mittwoch das Ereigniß der Budgetdebatte aus der Stadt und den benachbarten Dörfern die
die Aufforderung, welche Ugron, einer der Führer Armenier auf dem Marktplatz an die Armenier
der äußerſten Linken, an den Grafen Apponyi und wurden niedergehauen, verwundet und getödtet und
die Nationalpartei richtete, die 1867 er ſtaatsrechtliche ihre Läden geplündert. Die Ausraubung war ſo
Baſis zu verlaſſen, da die liberale Partei ohnehin vollkommen, daß nichts in den Läden übrig blieb.
egoiſtiſcher Weiſe einer Fuſion abgeneigt ſei, und Die Metzelei und Plünderung währte ungeſtört ſechs
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ſtellt der militäriſche Mitarbeiter des „Hamb. Corr.“ ſich der Unabhängigkeitspartei und der äußerſten volle Stunden. Bisher ſind 80 Todte in die Kirche
Linken anzuſchließen. Ein Theil der Partei gebracht worden viele Perſonen ſind verwundet und
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Freitag den 15. November. 1895.

Reichsſinanzen und Einzelſtaaten.
Sogar mit „kräftigen Staatsmonopolen“

glaubte der Reichsſchatzſecretär vor Jahresfriſt in
ſeiner Budgetrede drohen zu müſſen, wenn der
Reichstag den Zeitpunkt ſteigender Einnahmen nicht
zu einer geſetzlichen Finanzreform oder, was daſſelbe
iſt, zur Bewilligung neuer Reichsſteuern benutze
Zum mindeſten 32 Mill. Mk. ſollten aus der Um
geſtaltung der Tabakſtener beſchafft werden. „Jch
Habe, ſagte Graf Poſadowsky, an ſämmtliche Re
gierungen der Einzelſtaaten die Anfrage gerichtet, wie
ſich ihre Verhältniſſe ſtellen würden, wenn die Lücke
zwiſchen Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen
nicht durch neue Einnahmen gedeckt wird. Aus
Preußen habe ich die Antwort bekommen: wir ſtehen
dann vor einem Defizit von 35 Millionen, das durch
Schulden (Anleihen) zu decken iſt von den anderen
Einzelſtaaten habe ich die Antwort bekommen wir
müßten angeſammelte Reſervekapitalien, die zu ganz
anderen Zwecken beſtimmt ſind, zum Schaden des
Landes verwenden oder wir ſind gezwungen, ſteigende
Einkommenſteuern einzuführen.“ Das war am 11.
Dezember 1894, Jnzwiſchen hat der Reichstag die
Tabalſteuer abgelehnt und die 32 Millionen im
Etat für 1895/96 auf 10 Millionen herabgemindert.
Jm Etat für 1894/95 betrug das Defizit bekannt-
lich 52 Millionen. Der Reichstag ermäßigte den
Betrag auf 30 Millionen und bewilligte die Erhöhung
der Börſenſteuer. Schon im Dezember v. J. mußte
der Graf Poſadowsky feſtſtellen, daß 26 Millionen
mehr zur Ueberweiſung gelangen würden und daß
ſich bei den der Reichskaſſe verbleibenden Steuer
quellen ein Mehr von 5 Millionen Mark ergeben
werde. Das ergab bereits ein Mehr an Ueber
weiſungen im Betrage von 1 Million Mark. Jn
Wirklichkeit hat der Ueberſchuß bekanntlich 13
Millionen betragen. Jm laufenden Etat ſollte das
Defizit 10 Millionen betragen. Aber aus der
Finanzrede des bayeriſchen Miniſters v. Riedel bei
Eröffnung der Kammern hat man bereits erfahren,
daß Bayern ungefähr 20 Millionen angeſammelte
Capitalien, d. h. Erſparniſſe aus früheren Ueber
weiſungen zur Tilgung von Staatsſchulden ver
wenden kann. Der neue Etat balancirt, obgleich
die Ausgaben um 14,5 Millionen Mark erhöht
ſind und eine Steigerung der Matricularbeiträge
nur eine halbe Million vorgeſehen iſt. Jetzt iſt
auch der badiſche Landtag eröffnet worden und ſiehe
da! auch der nächſte badiſche Etat balancirt,
obgleich er den Bedürfniſſen der Staatsverwaltung
„in weitem Umfange“ Rechnung trägt. Mehr
forderungen des Reichs ſollen durch Zuſchläge zu
der Einkommenſteuer gedeckt werden, aber der
badiſche Finanzminiſter iſt ſo vorſichtig, mit der
Erhebung der Zuſchüſſe zu warten, bis der Abſchluß
des Reichsetats vorliegt. Jm Reichsetat für das
nächſte Finanzjahr ſoll das Defizit bekanntlich
ungefähr 6 Minionen Mark betragen das iſt der
vorläufige Anſchlag des Reichsſchatzamts. Was
von dieſem Beirage übrig bleiben wird, nachdem
der Reichstag den Etat berathen hat, iſt eine andere
Frage. Wie die preußiſchen und ſächſiſchen Etats
ſich geſtalten werden, iſt noch nicht bekannt.
Wahrſcheinlich wird ſich auch für dieſe heraus
ſtellen, daß die Antworten, mit denen Graf Poſadowsky
im Dezember v. J. im Reichstage paradirte, von
falſchen Vorausſetzungen ausgegangen ſind. Graf
Poſadowsly hat ſich und die einzelſtaatlichen Finanz
miniſter lebhaft gegen den Verdacht tendentiöſer Be
rechnungen vertheidigt; dem wollen wir nicht
widerſprechen. Aber die Thatſache, daß falſch ge
rechnet worden iſt, ſteht feſt und die Herren Finanz-
miniſter werden ſich darüber nicht beklagen dürfen,
wenn ihre Aufſtellungen in Zukunſt nicht das Ver
trauen ſinden, welches ſie beanſpruchen zu dürfen
glauben.

Zur Frage der Militärſtraſprozeßordunng
ſtellt der militäriſche Mitarbeiter des „Hamb. Corr.“

ſeſt, daß mit Ausnahme des Prinzips der
Oeffentlichkeit und der organiſatoriſchen
Spitze alſo des oberſten Gerichtsherrn der
Kaiſer von Anfang an der Reform zugethan war.
„An dieſe beiden Punkte hefteten ſich die Bedenken
von Perſonen in der Umgebung des Kaiſers
und ihre Vorſtellungen und Beſorgniſſe ſind es ge
weſen, die den Fortgang der Arbeiten erſchwert und
verzögert haben. Die ſcharfe Erläuterung des Kriegs
miniſters im Reichstage (5. März) iſt offenbar in
fälſchlicher Weiſe ausgelegt worden ſie konnte ſich
gegen den Reichstag nicht richten, ſagte vielmehr
deutlich, daß die Hinderniſſe an anderer Stelle lägen.
Sie hat auch offenbar trotz oder wegen ihrer diplo
matiſchen Form ihren Zweck erreicht. Denn ſeitdem
erſt ſind die Reformarbeiten in flotten Gang ge
kommen ein Beweis, daß der Kaiſer ſich in einem
Sinne entſchieden hatte, der den Kriegsminiſter
nicht zwingen werde, „um einen Nachfolger zu
bitten“. Bezüglich des Jnhalts des Entwurfs
wird dann geſagt, daß derſelbe die Grundſätze der
Reſolution von Bernuth zum Ausdruck bringe,
welche die Erwartung ausſprach, daß bei der Aus
arbeitung einer deutſchen Strafprozeßordnung „die
Grundſätze der Ständigkeit der Gerichte, ſowie
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des
Hauptverfahrens zur Geltung gelangen, ſoweit
nicht beſondere militärdienſtliche Jnter
eſſen Ausnahmen nothwendig erſcheinen
kaſſen.“ Der Entwurf weicht aber inſofern ab,
als der Gerichtshof nicht, wie in Bayern, in jedem
Falle über die Zuläſſigkeit der Oeffentlichkeit be
ſchließt. Dieſe Regelung ſei ſchon für Bayern
unannehmbar; andererſeits ſei eine Einigung im
Sinne des bayeriſchen Verfahrens zu bezweifeln.
Falls man aber auf beiden Seiten geneigt ſei, die
Starrheit der Prinzipien nicht immer unbedingt
aufrecht zu erhalten, dürfte ſich am Ende auch in
der Frage der Oeffentlichkeit eine annehmbare Form
ſinden laſſen, die mit dem bayeriſchen Verfahren
vereinbar wäre. Für dieſe Annahme ſpreche der
Umſtand, daß es gelungen ſei, die neue Beſchwer de
ordnung vom 14. Juni 1894 trotz damals ſehr
mächtiger Gegeneinflüſſe und Meinungen ins Leben
zu rufen.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Luegersabermalige
Wahl zum Bürgermeiſter von Wien iſt,
wie vorauszuſehen war und wie ſchon geſtern tele
graphiſch gemeldet, am Mittwoch mit derſelben
Stimmenzahl, wie im erſten Wahlgang, erfolgt.
Lueger erhielt 92 Stimmen, 45,Stimmzettel wurden
leer abgegeben. Lueger beantwortete die Frage des
Bezirkshauptmanns v. Friebeis, ob er die Wahl
annehme, mit einer längeren Ausführung, deren
Renommiſtereien und Uebermaß von Selbſtlob nicht
der Wiedergabe werth ſind. Lueger erklärte unter
ſtürmiſchem Beifall ſeiner Getreuen, daß er die
Wahl annehme worauf der Bezirkshauptmann
v. Friebeis die Auflöſung des Gemeinde
rathes verkündete. Während der Bürger
meiſterwahl waren die zum Reichsrathsgebäude
führenden Straßen polizeilich abgeſperrt. Nach
Beendigung der Wahl drängte eine große Menge
gegen das Reichsrathsgebäude. Berittene Polizei
und die Sicherheitswache zu Fuß räumten die
Straßen. Die Bemonſtration wiederholte ſich, als
Dr. Lueger im geſchloſſenen Wagen vom Rathhauſe
fuhr. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe
bildete am Mittwoch das Ereigniß der Budgetdebatte
die Aufforderung, welche Ugron, einer der Führer
der äußerſten Linken, an den Grafen Apponyi und
die Nationalpartei richtete, die 1867 er ſtaatsrechtliche
Baſis zu verlaſſen, da die liberale Partei ohnehin
egoiſtiſcher Weiſe einer Fuſion abgeneigt ſei, und
ſich der Unabhängigkeitspartei und der äußerſten
Linken anzuſchließen. Ein Theil der Partei

Apponyis iſt nicht abgeneigt, dieſer Aufforderung zu
entſprechen.

Kußland. Ueber die Kaiſerin von Ruß
land liegen in Coburg Mittheilungen vor, nach
welchen die Niederkunft der Zarin für Ende No
vember erwartet wird.

Frankreich. Die Wahl des Vizepräſi
denten der franzöſiſchen Kammer iſt am
Dienſtag endlich zu Stande gekommen. Die Kammer
wählte mit 213 Stimmen Poincaré zum Vize
präſidenten die Radikalen enthielten ſich der Ab
ſtimmung. Zum Schriftführer wurde Erneſt
Carnot mit 192 Stimmen gewählt Die Radikalen
haben demnach eine ſchwere Niederlage erlitten und
mit ihnen auch das radikale Kabinet Bourgevis.
Dieſelbe Mehrheit, die die Wahl des gemäßigten
Republikaners Poincaré durchſetzte, dürfte ſich dem
nächſt auch gegen das Kabinet zuſammenfinden.

England. Der Krieg gegen die Aſchantis
iſt im engliſchen Cabinetsrath beſchloſſen und die
nöthigen Befehle ſind bereits erlaſſen worden. Die
als Vorhut beſtimmte Truppe wird Sonnabend in
Liverpool abgehen.

Spaniterr. Aus Kuba meldet eine Depeſche
der „Correſpondenzia de Eſpanna“, daß der Jnſur
gentenführer Maxime Gomez auf dem Vormarſch
nach Norden in die Gegend der Zucker-Plantagen
von Sagua la Grande begriffen iſt; ſtarke Detache
ments ſuchen die Wege von der Provinz Matanzas
nach Macipo (7) abzuſperren. Maſſo marſchirt mit
etwa 1000 Mann gegen Camaquey (7), iſt aber
unzufrieden mit der Regierung der Aufſtändiſchen
und der Suprematie Maceo's, welcher abſoluter
Führer der Separatiſten ſein will. Die ſpaniſche
Armee conzentrirt ſich in der Provinz Santa Clara
die Generale Valder, Alcave, Olivet und Leveque
marſchiren gegen den Feind. Der ſpaniſche Kriegs
miniſter erklärt ausdrücklich die Nachricht von der
eventuellen demnächſtigen Rückkehr des Marſchalls
Campos nach Spanien als falſch; der Marſchall
werde den Feldzug gegen die Aufſrändiſchen fortſetzen.

Türlkei. Die Nachrichten aus der Türkei
lauten noch immer ſehr beunruhigend. Wie dem
„Bür. Reuter“ gemeldet wird, iſt die Lage in
Kleinaſien fortdauernd ſehr ernſt; neue
Unruhen werden aus Maraſch und Bitlis gemeldet.
Ein in Zeitun garniſonirendes türkiſches Bataillon
habe mit Waffen und Munition kapitulirt, die
armeniſchen Aufſtändiſchen hielten die Kaſernen be
ſetzt. Ueber die Vorgänge in Erzerum wird der
Bukareſter griechiſchen Zeitung „Patris“ von ihrem
ins Aufſtandsgebiet entſandten Berichterſtatter folgen
des Nähere mitgetheilt: Den jüngſten Metzeleien in
Erzerum ſind 3000 Armenier zum Opfer gefallen.
Jn Baiburt ſind von der geſammten armeniſchen
Bevölkerung nur fünf Perſonen am Leben geblieben.
Auf der ganzen Strecke von Trapezunt bis Erzerum
giebt es keine Ortſchaft, die verſchont geblieben wäre.
Die Opfer an Frauen und Kindern ſind zahlreich
Die Aufregung iſt ungeheuer. Die „Daily News
meldet: „Der franzöſiſche Conſul und einige Europäer
in Erzerum ſchreiben, das ganze Gebiet zwiſchen
dieſer Stadt und Trapezunt ſei verwüſtet. Sie
ſahen viele Leichen, und flüchtige Weiber und Kinder
flehten um Schutz.“ Ueber die Metzeleien in Exzing
hian erfährt daſſelbe Blatt von dort: „Die Kurden
hatten die Armenier ſchon ſeit einiger Zeit mit der
Ausrottung bedroht, und die armeniſchen Prieſter
wandten ſich zweimal an Zekki Paſcha mit der
dringenden Bitte, für die Sicherheit der unbewaffneten
Chriſten zu ſorgen, was er auch feierlich verſprach
Am 21. October griff ein Haufen bewaffneter Türken
aus der Stadt und den benachbarten Dörfern die
Armenier auf dem Marktplatz an; die Armenier
wurden niedergehauen, verwundet und getödtet und
ihre Läden geplündert. Die Ausraubung war ſo
vollkommen, daß nichts in den Läden übrig blieb.
Die Metzelei und Plünderung währte ungeſtört ſechs
volle Stunden. Bisher ſind 80 Todte in die Kirche
gebracht worden viele Perſonen ſind verwundet und



iele ſpurlos verſchwunden. Jn den benachbarten
Dörfern ging es gleich traurig zu. Metni und Sur
behan wurden ausgeplündert und dann niedergebrannt.
Das Dorf Pesvan wurde gleichfalls ausgeplündert
und 30 Einwohner, worunter auch die, welche ſich
in die Kirche geflüchtet hatten, wurden ermordet.
Viele andere Dörfer theilten daſſelbe Schickſal, die
Zahl der Ermordeten iſt unbekannt.“ Dem Berichte
eines nach Konſtantinopel zurückgekehrten Conſuls
zufolge liegen alle armeniſchen Dörfer im Bezirke
Erzerum und Trapezunt in Trümmern, und überall
findet man Haufen unbeerdigter Leichen. Zum
Niederbrennen der Häuſer wurde Petroleum gebraucht.
Jn Erzerum allein ſchätzt man die Zahl der
Ermordeten auf tauſend und den angerichteten
Schaden auf 5 Millionen Francs. Neuerdings
ſind in der Nähe von Jeruſalem die engliſchen
Miſſionen der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft in
London von der Menge angegriffen worden. Die
Miſſionare konnten entfliehen, dagegen ſind einige
ihrer Angeſtellten überfallen worden. Einzelheiten
fehlen noch. Die dem abgeſetzten Gouverneur
Bahri Paſcha zu Theil gewordenen Aus
zeichnungen werden mit Recht als ein bedeutungs
volles Zeichen der Geſinnungen des Sultans
gegenüber den armeniſchen Greueln und als eine
den drei Conferenzmächten zugefügte Beleidigung
und Heraus forderung betrachtet, was namentlich in
Bezug auf England gilt, auf deſſen Drängen die
Abberufung des Paſchas erfolgt war. Die Bot
ſchaften beſchloſſen denn auch neuerdings, der
Pforte noch ſtärkere Vorſtellungen wegen der
Fortdauer der entſetzlichen Zuſtände in Anatolien

Am Sonnabend fand in den Privat
des Sultans eine Verſammlung der

ind einer Auzazt früherer Miniſter ſtatt
er allgemeinen Lage des

Landes. Der Sultan verblieb in dem anſtoßenden
Zimmer. Um ihren Vorſtellungen beim Sultan
den gehörigen Nachdruck zu verleihen, haben einige
Mächte ſich zur Verſtärkung ihrer Mittel
meergeſchwader entſchloſſen. Neue Kämpfe
mit beträchtlichen Verluſten an Menſchenleben, bei
denen auch 4 amerikaniſche Miſſionare
getödtet wurden, ſind aus Malatig, im Vilajet
Mamuret Aziz, ferner aus Vilajet Siwas und
mehreren Punkten des Flachlandes gemeldet worden.

Alle Botſchafter wiederholten am Montag
dem Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha
gegenüber die Vorſtellungen über die Lage in
Anatolien, welche früher ſchon Said Paſcha gemacht
worden waren. Tewſik Paſcha verſprach baldige
Antwort.

zu machen.
gemächern
Miniſter
behufs einer Berathur

m

Dentſchland.

Berlin, 14. Novbr. Der Kaifer begab ſich
Mittwoch früh gegen 8 Uhr von Wildpark nach
dem Schießplatz bei Tegel, wohnte daſelbſt einem
Gefechtsſchießen bei und fuhr nach Beendigung des
ſelben von dort nach dem königl. Schloſſe. Hier
empfing er den Prof. Dr. Güßfeldt und nach dieſem
den Pr. Döpler jun. Später wohnte der Kaiſer
einer Commiſſions Sitzung im Reichsjuſtizamt bei,
ſtattete Nachmittag dem Reichskanzler in ſeinem Palais
einen Beſuch ab und nahm bei dieſer Gelegenheit
den Vortrag des Reichskanzlers und des Frh. von
Marſchall entgegen.

(Kaiſer Wilhelm) iſt ohne Kugelwahl
einſtimmig zum Ehrenmitglied des engliſchen
Jnſtituts der Civilingenieure gewählt worden.

(Die Kaiſerin Friedrich) wird auch in
dieſem Jahre ihren Geburtstag am 21. d. M. auf
Schloß Rumpenheim bei ihrer Tochter, der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen, feiern. Die Kaiſerin
wird dort in den nächſten Tagen eintreffen; am
18. Novbr. will ſie in Schloß Friedrichshof einen
kurzen Beſuch abſtatten.

(Das Staatsminiſterium) trat Mittwoch
Nachmittag unter dem Vorſitz des Fürſten zu Hohen
lohe zu einer Sitzung zuſammen.

(Zur Enthüllung des Kyffhäuſer
denkmals) wird gemeldet: Außer dem Kaiſer,
der ſein Erſcheinen zur Enthüllung des Kyſfhäuſer
denkmals zugeſagt hat, ſollen auch zahlreiche
deutſche Fürſten der Feier beiwohnen. Der
Kaiſer fährt über Roßla und Kelbra auf den Kyff
häuſer, während die Fürſtlichkeiten auf Station
BergaKelbra die Eiſenbahn verlaſſen und ſich über
Kelbra nach dem Burgberge begeben. Die Rückreiſe
ſoll über Frankenhauſen, alſo nach der Südſeite des
Gebirges erfolgen.

(Der Militäretat) für 1896/97 ſoll ſich
in den Geſammtforderungen ungefähr auf derſelben
Höhe halten, wie der Etat des laufenden Jahres.

(Ueber die zweijährige Militär
Dienſtzeit.) IJm Finanzausſchuß der bayeriſchen
Abgeordnetenkammer erklärte Kriegsminiſter Frh.
v. Aſch auf Anfrage des Referenten: „Die
Erfahrungen mit der zweijährigen Dienſtzeit
ſind noch nicht abgeſchloſſen; die Bedenken dagegen

entſprangen aus disziplinären Erwägungen man
glaubte mit zwei Jahren nicht auszukommen.
Soweit es ſich jetzt überblicken läßt, ſind ungünſtige
Erfahrungen nicht gemacht. Für die Ausbildung
des Mannes genügen die zwei Jahre ob die
Ausbildung nachhaltig genug iſt, muß ſich erſt
zeigen. Jedenfalls beſteht keine Abſicht, die zwei
jährige Dienſtzeit zu ändern.

Der Börſenkrach) hat nach einer Meldung
der „Poſt“ die Gründe, welche gegen die Con
verſion der vierprozentigen Conſols
ſprechen, verſtärkt. Das Blatt ſchreibt: Soweit
darüber noch Zweifel beſtehen konnten, ob trotz der
bekannten Aeußerungen des Fürſten Hohenlohe das
Schwergewicht der Thatſachen nicht doch noch zu
einer Zinsherabſetzung wenigſtens auf 3 Prozent
drängen werde, ſo ſind dieſe Zweifel durch den
Börſenkrach vorläufig beſeitigt. Jetzt iſt vor der
Hand an eine Zinsherabſetzung der vierprozentigen
Reichs und Staatspapiere nicht zu denken. Auch
die Converſion der landſchaftlichen Pfandbriefe,
welche zum Theil bereits im Gange iſt, wird durch
die Lage des Geldmarkts, wenigſtens für den Augen
blick unendlich erſchwert, wenn nicht ganz verhindert
werden.

(Zur Währungsfrage.) Die neueſte Nr.
der Correſpondenz des Bimetalliſten
bundes“ kündigt dem landwirthſchaftlichen Miniſter
wegen ſeiner Rede in Ratibor, in der er von dem
Umſturz unſerer Münzverhältniſſe im Jargon
der Goldpreſſe geſprochen, an, daß er im Reichs
tag ins Gebet genommen werden ſolle und ſagt

t e doch die Währungsfrage, die unſerenn

Goldpar it tendentiöſer Entſtellung der Balfour
ſchen n glaubte abthun zu können, wäh
rend ten Seſſion für die Geſtaltung
unſerer inneren Politik entſcheidende
Bedeutung gewinnen Dazu bemerkt der
„Hamb. Correſp.“: „Wir glauben zu wiſſen, wohin
dieſe letzte Aeußerung zielt. Spielen doch hinter
den Couliſſen die bimetalliſtiſchen Einflüſſe eine
Rolle, auf die man im Lager der Doppelwährungs
freunde die größten Hoffnungen ſetzt hoffentlich
vergebens.“

(Zum Hammerſteinkrach.) Es iſt bereits
in der Preſſe mitgetheilt worden, daß der Unter
ſuchungsrichter in Sachen des flüchtigen Herrn von
Hammerſtein ſeine Erhebungen in der Richtung
ausdehnt, „ob noch eine Verbindung zwiſchen dem
flüchtigen Verbrecher und einzelnen ſeiner Partei
genoſſen beſteht. Die Thatſache iſt richtig. Wir
glauben annehmen zu dürfen, daß der Grund für
die Ermittelungen dieſer Art insbeſondere in einer
Erwägung zu ſuchen iſt. Es wurde ſchon häufiger
die Frage angeregt, ob die Mitglieder des Kreuz
zeitungs Comitees ſich durch ihre, den Frh. von
Hammerſtein und ſeine Verbrechen deckende Haltung
nicht der Beihülfe ſchuldig gemacht hätten (S 257
des Strafgeſetzbuchs). Ermittelungen darüber, ob
auch jetzt noch oder bis in neuere Zeit, Konſervative
mit dem Frh. v. Hammerſtein in Verbindung ge
ſtanden haben, müßten alsdann unmittelbar die
Frage „der Begünſtigung“ in Betracht ziehen und
damit würde auch klar geſtellt werden, ob das
Kreuzzeitungscomitee, dem ſeiner Zeit der Regierungs
präſident v. Colmar, ſowie der vortragende Rath
im Hausminiſterium, Graf Kanitz unter anderen
angehört hatten, neben der moraliſchen auch eine
juriſtiſche Verantwortung trifft. Aus Erwägungen
dieſer Art laſſen ſich ungezwungen die neueſten
Schritte des Unterſuchungsrichters erklären.

(Zur Rickertfeier) Die konſervative
„Elbinger Ztg.“ läßt ſich aus Danzig ſchreiben,
die Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Dr. Baum
bach bei der Rickertfeier ſei dadurch veranlaßt, daß
der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach im Magiſtrat,
und zwar allein, gegen die Ernennung des Herrn
Rickert zum Ehrenbürger geſtimmt habe, da er in
dieſem Beſchluß einen politiſchen ſehen zu müſſen
glaubte.

(Breß-Beleidigungsprozeß.) Wegen
Beleidigung der Compagniechefs der rhei
niſchen, ſpeziell der Kölner Regimenter, wurde der
Chefredacteur der Köln. Volksztg.“ Dr. Cardauns
in Köln zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Dr.
Cardauns hatte in der „Köln. Volksztg.“ behauptet,
den Soldaten würde Sonntags durch allerlei klein
lichen Dienſt der Beſuch des katholiſchen Gottes
dienſtes unmöglich gemacht. Die Verhandlung ergab,
daß jeder Soldat, welcher darum nachgeſucht hatte,
ſtets die Erlaubniß zum Kirchenbeſuch erhielt.

(Die Marineſtation der Oſtſee) macht
bekannt, daß nach Mittheilungen des Hafenkapitäns
Pirally in Holtenau der Kaiſer Wilhelms
Kanal bis auf weiteres von Schiffen bis zu 7,3
Meter Tiefgang befahren werden kann.

(Aus Wilhelmshaven), wird gemeldet
Der Lloybdampfer „Salier“ iſt mit dem Ablöſungs
transport der Kriegsſchiffe der weſtafrikaniſchen
Station eingetroffen.

Vermiſchtes.
(Eine furchtbare Brandkataſtrophe) wird

aus Granada (Mexiko) gemeldet. Dort iſt eine große
Schule abgebrannt. Jn dem Gebäude befanden ſich 150
Schüler, von denen viele umgekommen ſind. Bis jetzt ſind
31 Leichen, darunter ein Lehrer, geborgen. Es
wird Brandſtiftung vermuthet; zwei Knaben, welche von
ihrem Lehrer Beſtrafungen erlitten hatten, ſind verhaftet
worden.

(Gerüſteinſturz.) Bei dem Neubau des Hotel du
Righi Baudois in Glion oberhalb Montreux brach das
Gerüſt zuſammen. Hierbei ſtürzten ſechs Arbeiter aus der
Höhe von 15 Meter herab. Drei derſelben waren ſofort
todt, zwei ſind im Krankenhaus geſtorben und auch der Zu
ſtand des ſechſten Arbeiters iſt bedenklich.

(Ein ſchweres Brandunglüch) hat ſich in der
Kolonie Flachenſeiffen im Kreiſe Löwenberg ereignet.
In dem Häuschen, das die Ackerſtellenbeſitzerin Güntzel mit
ihrer Tochter und einem Dienſtmädchen bewohnte, brach
Sonntag gegen 8 Uhr abends Feuer aus, und bald ſtand
das Gebäude in Flammen. Erſt durch ſtarkes Kniſtern und
Rauch in der Stube wurden die Bewohner aufmerkſam.
Von allem, was das Häuschen barg, konnten die beiden
Mädchen gerade noch zwei Kühe retten, alles andere ver
brannte. Die 55jährige Wittwe Güntzel war nach dem
Bodenraum geeilt, um ihr dort verwahrtes Geld in Sicher
heit zu bringen; ſie kehrte nicht mehr zurück. Feuerwehr
leute brachten ſpäter ihre ganz verkohlte Leiche aus den
rauchenden Trümmern. Das Grundſtück ſollte am folgenden
Tage wegen Erbtheilung verkauft werden, und Frau Güntzel
wollte ſich ſodann zur Ruhe ſetzen.

(An den Kaiſer) hatte ſich die Londoner „Geſell
ſchaft für nothleidende Fremde“ vor einiger Zeit
mit der Bitte gewandt, den in früheren Zeiten vom deutſchen
Kaiſer ſtets geleiſteten, aber ſeit dem Kriege 1870 ein
geſtellten Jahresbeitrag wieder zu bewilligen. Se. Maj.
hat dieſem Geſuche ſofort Folge geleiſtet und den Jahres
beitrag mit einer Summe von 30 Pfund Sterling ein
ſenden laſſen. Jn dem Begleitſchreiben wurde geſagt, daß
die Fürſorge des Kaiſers ſich auch auf die derſelben be
dürfenden deutſchen Unterthanen im Auslande erſtrecke.

(Das Robert BlumDenkm aſl) wurde in Petter
weil bei Homburg am Sonntag, am Geburtstage Blums,
neu eingeweiht in Gegenwart einer großen Zahl Zu
ſchauer auch von auswärts. Das Denkmal befindet ſich auf
einer Wieſe am Ende des Dorfes nach Rodheim zu und
ſteht etwa 100 Meter von ſeinem früheren Standorte ent
fernt. Der frühere Platz befand ſich auf der Stelle, wo die
Rednertribüne ſich befand, von der aus Robert Blum (1848)
zum Volke ſprach. Das Denkmal hatte ſchon 1853 entfernt
werden müſſen. Faſt kein Menſch erinnert ſich mehr dieſes
Denkſteins und nur die Wieſe führte noch den Namen „am
Blumſtein“. Auch die Wiederaufſtellung des aufgefundenen
Denkſteins ſtieß anfänglich auf hartnäckigen Widerſtand.

(Zur Ausſtellung in Chicago.) Dem Ver
nehmen nach iſt die Fertigſtellung der Chiragoer Preis
medaillen und der darauf bezüglichen Diplome nicht vor
dem 1. Febr. k. J. zu erwarten

(Fremdenlegionäre.) Man ſchreibt der „Köln.
Volksztg.“: Das franzöſiſche Heer war kaum in Tanang
rivo, der Hauptſtadt Madagaskar's eingezogen, als auch
ſchon ſchleunige Anordnungen getroffen wurden, die Regimenter

der Fremdenlegion zurückzutransportiren. Schon Ende
September ſind mehrere Transvorte in Algerien eingetroffen.
Zum Kriege mit allen ſeinen Leiden ſind die Legionäre gut
genug aber ſelbſt mit halb wilden Völkern läßt man ſie
nicht lange in Berührung kommen, damit das franzöſiſche
Anſehen keine Einbuße erleidet. Die Rückſicht der franzö
ſiſchen Regierung, die ſich gegen die Madagaſſen durch die
Beſetzung mit eingeborenen franzöſiſchen Truppen äußert,
kann uns an und für ſich gleich ſein. Wir können aber da
raus erſehen, was die Franzoſen ſelbſt von der Fremden
legion halten. Und nun die Nutzanwendung: Vielleicht
mehr als 50 Proz. der Fremdenlegionäre ſind den Be
ſchwerden des Feldzuges erlegen. Die Lücken müſſen ſo bald
als möglich wieder ausgefüllt werden; denn man weiß ja
nicht, wie raſch man wieder Kanonenfutter braucht. Das
Material wird zum größten Theil aus Deutſchland,
namentlich aus Elſaß-Lothringen, bezogen. Mögen deshalb
alle, die es angeht, ein wachſames Auge haben, um zu ver
hindern, daß wieder Hunderte deutſcher junger Leute in ihr
Unglück rennen.

(Ueber den Silberdiebſtahl in London) wird
der „Kölniſchen Volksztg.“ berichtet: Wie erinnerlich, wurde
vor einigen Wochen ein Wagen der Midland Eiſenbahn ge
ſtohlen, welcher 36 ſchwere Silberbarren im Werthe von
nahezu 100000 Mark als Farcht hatte. Der Kutſcher kief
zur nächſten Polizeiſtation und athmete erleichtert auf, als
er vor der Thüre derſelben ſeinen Wagen ſtehen fand.
Allein die Silberbarren waren verſchwunden. Doch keine
24 Stunden vergingen und ein Mann war feſtgenommen,
in deſſen Zimmer drei Barren (die leichteſten) gefunden
wurden. Er nannte ſich Bailey und verweigerte jede
Auskunft. In der folgenden Nacht ſtolperte ein Poliziſt
auf ſeiner nächtlichen Runde über etwas und ein anderer
Sikberbarren war gefunden. Da ſich der Fundort in der
Nähe des Rayandkanals im Nordweſten Londons befand,
ſo lag der Schluß nabe, daß die durch Bayleis Verhaftung
ängſtlich gewordenen Diebe ihren Raub dem Waſſer anver
trauen wollten und daß ſie auf dem Wege dahin von dem
Poliziſten überraſcht wurden, den ſchweren Barren nicht
weiter ſchleppen konnten und ihn fallen ließen. Der
Rayand Kanal wurde durchſucht, aber ohne Erfolg. Drei
Wochen lang Hörte man nichts. Vor ScotlandYard fand
man einmal Nachts die leeren Säcke, in welche die ge
ſlohlenen Barren eingeſchlagen geweſen, mit einer höhniſchen
Note an die Polizei, und die Nachricht wurde verbreitet,
daß es den Dieben gelungen ſei, das Silber nach dem
Continent zu ſchaffen und daß die Polizei alle weiteren
Bemühungen in dieſer Sache aufgegeben habe. Das
Publikum glaubte es, die Diebe vielleicht auch. Nur
wenige Tage vergingen, und eine ſenſationelle Ver
haftung brachte den Silberdiebſtahl wieder vors
Publikum. Sarti, der angeſehene Geſchäftsleiter der
großen Silberſchmiede Elkington u. Co. war in
der Fabrik verhaftet und einer der geſiohlenen Silberbarren
im Säurebad gefunden worden, wohin er ihn insheim mit
Hilfe eines Arbeiters gebracht. Sarti verweigerte jedoch,
gleich Bailey, jede Auskunft, und der Haupttheil des
geſtohlenen Silbers blieb noch immer unentdeckt. Da hielt
am Montag Abend die Polizei einen Wagen in BowRoad
auf. Zwei Männer, die auf dem Kutſcherſitze ſaßen, wehrten
ſich furchtbar; ein Kerl, der rückwärts ſaß, lief davon, ein
vierter, fein gekleideter Herr, der in dem gedeckten Wagen
ſeinen Platz eingenommen hatte, ſah der Entwickelung der
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e ruhig zu und half ſchließlich den Detectives, die
Nderſpänſtigen bewältigen und ihnen Handfeſſeln anlegen.
Her Herr war der Polizei Jnſpector Harris und der
ren enthielt 15 Barren des geſtohlenen Silbers, im

Fethe von über 40 000 Mark. Sie Polizei hatte nämlich
ne Spur gefunden, die nach Leytowſtone bei London
ſihrte Jnſpector Harris machte ſich dort zu ſchaffen, fand
e Leute aus, wurde mit ihnen bekannt und benahm ſich

h daß die Diebe glaubten, in ihm einen Collegen gefunden
ſaben. Ein Wort gab das andere, und Harris erbot

h ſchließlich das Süber für 1600. Pfund Sterling zu
mfen, unter der Bedingung, daß es ihm ins Haus geliefert
Hirde. Die Diebe, welche den Aufbewahrungsort geheim
ſelten ließen ſich dazu herbei, bedangen ſich jedoch aus
gß der Käufer ihnen das Kaufgeld zeigen und mit auf

dem Wagen fahren müſſe, damit kein Schwindel und kein
Verrath vorkomme, ſonſt wurde ihm die Bekanntſchaft mit
m Inhalt der geladenen Revolver verſprochen, welche die
le bei ſich führten. Der Käufer entſprach den
Fedingungen; er zeigte ihnen die 1600 Pfd. Sterl. in
Fanknoten und fuhr mit. Die verhafteten Diebe verweigern
och immer jede Auskunft.

(Der Afrikareiſende Oskar Borchert) iſt im
SethlehemStift zu Ludwigsluſt am Mittwoch der Malaria

erlegen.t (Kicht auf den früheren Abgeordneten von
Hockum Dollfs), ſondern auf den Gutsbeſitzer gleichen
Harens in Saſſendorf im Kreiſe Soaſt bezog ſich die Nach

des hieſigen Kriegervereins, Johann Maas aus Menzelen,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, zur letzten Ruhe gehbettet.
Ein Vorkommniß ſeltener Art, das ſich bei der
Beerdigung ereignete, bedarf dringend der Veröffentlichung
Der genannte Veteran ſtarb im Kloſter zu Büderich. Sein
Bruder wünſchte, daß der Verſtorbene in Menzelen beerdigt
wurde jedoch wurde vom Pfarrer Thöne aus Menzelen das
kirchliche Begräbniß verweigert, wenn der Kriegerverein den
Veteranen mit militäriſchen Ehren begraben würde. Die
Anverwandten des Verſtorbenen ſuchten nun in Büderich
die Genehmigung zur Beerdigung nach. Doch, wie erging
es hier? Man höre und ſtaune!
Beerdigungszeit erſchien auchsder Alpener Kriegerverein mit
der umflorten Vereinsfahne, um dem hingeſchiedenen
Kammeraden die letzte Ehre zu erweiſen. Das mit dem
Eiſernen Kreuz und anderen Ehrenzeichen geſchmückte
Ordenskiſſen ſollte gleich hinter der Fahne getragen
werden. Auf die Muſik hatte man vornherein verzichtit, da
es bekannt war, daß bei einem ähnlichen Fall iu Büderich die
Muſik verboten wurde. Der Pfarrer und Dechant Schvofs aus
Büderich kam, um die Einſegnung der Leiche vorzunehmen.
Ein Blick anf die Fahne und er erklärte mit laut vernehmbarer
Stimme: „Wenn die Fahne mitgeht, begrabe ich nicht. Jch
kann die Fahne hier nicht gebrauchen.“ Der Bruder trat
an den Verein heran und bat thränenden Auges, dem
Befehle des Pfarrers Folge zu leiſten. Der Verein blieb
der Fahne treu, ſalutirte der Leiche und ſah wehmüthig
dem ſich entfernenden Zuge nach. So geſchehen zu Büderich
am 6. November im Jahre des Heils 1895.“ Der Ein
ſender des Berichts bat dazu bemerkt: „Jetzt im Jubeljahr
des Krieges von 1870 wagt man es, einem Ritter des
Eiſernen Kreuzes die würdige militäriſche Begräbnißfeier zu

Zur feſtgeſetzten

das W

Merſeburg i

Statt Mittwoch den 20. d. M. findet der
Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf dieſen W

Dienſtag den 19. d. M.

Geſtern wurde

t von dem Selbſtmordverſuch. So behauptet die
Volte teit g.

n der weiteren Aufklärung dringend
hedürftiges Vorkommniß) wird durch das Kreisblatt
es Kreiſes Mör s in folgenden gemeldet: „Alpen, 1.

langjähriges treues Mitglied verliehe
S e m ä n

entziehen Der dem Kriegerverein Alpen von Sr. Majeßlät
nen Fahne thut man die Schmach an, daß ſie

e er

gleich

einem Hunde da draußen an der Kirchenthür ſtehen bleiben
muß! Sind wir denn ſchon Sozialdemokraten Was müſſen
ſich die Krieger aus Büderich, Alpen, Menzelen, was die
Jugend, die doch lernen ſoll, ſich der Thaten ihrer
Väter zu erinnern, gedacht haben, wenn preußiſche Krieger
fahnen nicht mehr Kirchhöfe betreten dürfen! Und ſolchen
Leuten iſt die Schule anvertraut? Das iſt ein Local
Schulinſpetcor

Eine Schatzgräber Aktiengeſellſchaft hat ſich
in Stockholm unter Leitung von Jngenieuren, Archäologen
und Offizieren gebildet. Die Aktiengeſellſchaft wird nach
den auf dem Meeresboden der ſchwediſchen. Gewäſſer
liegenden Schätzen ſuchen. So liegen in der Nähe
Stockholms auf dem Meeresgrunde mehrere Fahrzeuge, die
bei der Belagerung Stockholins durch den däniſchen König
Chriſtian II. (der das Bludbad in Stockholm anrichten ließ)
geſunken ſind. Auch ein Linienſchiff mit 40 Kanonen, von
dem bisher noch keine Spur entdeckt worden iſt, ruht dort.
Man kennt auch die Stelle, wo ein großes Handelsſchiff
liegt, das u. a. eine große Summe Geldes an Bord hatte
und das von dem Führer vor 90 Jahren verſenkt worden
war, weil er fürchtete, einem engliſchen Kaper in die Hände
zu fallen.

Einen kühnen Ausſpruch) that dieſer Tage
Mrs. Cady Stanton, die, ſo lange ſie lebte, eine der uner
müdlichſten Vorkämpferinnen der Frauenbewegung in
Amerikg, dabei die ausgezeichnete Mutter vieler gut
gerathener Kinder iſt. „Jch bin“, erwiderte ſie einem
Jnterviewer, „80 Jahre alt, habe nie einen Zahn verloren,
leſe ohne Brille, kenne kein körperliches Leiden und denke
zu leben, bis die Frauen der Vereinigten Staaten das
Wahlrecht haben.“ Glückliche Frau!!

Anzeigen

t und
Die Heeren Amtsvorſteher ſowie die Polizei
Verwaltung der Städte Lützen, Schafſtädt
und HDrchkensitz erſuche ich deshalb, zu
Peranlaſſen, daß die Gemeinde die Straßen
von dem oft ſehr ſtarken Schmutze ſänbernm,

weg ſowie das Batnquett, wenn
nöthig mit Kies reſp. Saud veſahren und
die an den Rändern des Weges ſich befind
ichen Gezswuchernngen abſterhen, damit

g r nach beiden Seiten ſeinen Abfluß hat.
Lerſeburg, den 8. November 1895.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

kanntingchtaug. J bringe hiermit
g ben Kenntniß, daß der Landwirth

Kried rich Böhme aus Pretzſch zum Orts
Lichter der Gemeinde Pretzſch gewählt,
heſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg. den 9 November 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung. Aus Anlaß des Aus

euch der Maunl. und Klauenſenche
unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Fran z

Ortſchaften Großgräfendorf, Strößen
Schottery und Lauchſtädt bis auf
Weiteres Folgendes:
T. die Abhaltung von Vieh und Pferde-

märkten ſowie der KAuftries von Vieh
auf die Wochenmärkte iſt usterfagt;

2. das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmark-
grenzen wird verboten; dagegen iſt der
Verkauf von Vieh und der Transport
deſſelben mitteiſt Wogen, ebenſo auch
die freie Benntzung von Zugvieh
jeder Art geſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe
h. für die Krenge Durchführung vor
ſtehender Anordnungen zu ſorgen und gegen
etwaige ebertretungen unnachſichtlich
Linzuſchreiten

Merſeburg, den 12. November 1895.
Der Königliche Landrath.

J Weidlich.Concursver fahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Franz Forth in Merſeburg, Altenburger
Schulplatz, iſt heute
Aut 11. Novbr. 1895, nachmittags 1 Uhr,
das Tonenrevoerfahren eröffnet.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth zu
zum Concursveswalter

ernannt. Offener Arreft mit Anzeige und
Anmeldefriſt bis 10. Dezember 1895
Veſte Glänvigerverſammlung am 4.

zember d. J., vormittags 10 Ubr.
Algemeiner Brenfungstermin am 23.
esember d. J., vormittags 10 Uhr.Rönioliches Bmntsgericht zu Merſeburg.

Abtheilung V.

Zorn zu Großgräfendorf beſtimme ich für die

ZwangsverſteigerungZwangsverſteigerung
Sow man G Vrrlbevowmziätegs 10 Uhr werde ich im

Caſigeo hierſelbſt
z S J.1 Sopha,
aulator, 1 Wanduhr und 1
Bild

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſebutg, den 14. November 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher
Dienſtag den 19. Novemser ſoll das
Weidenkopfholz

und die Soolweiden
auf hieſigem Gemeindeareal gegen ſofortige
Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden.

Anfang punkt 1 Uhr nachmittags.
Sammelplatz: im hieſigen Gaſthauſe.
Daspig, den 14. November 1895.

Der Gemeindevorſtand

Hausverkauf.
Mein

Fang We S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Eergſe 35

Wwe. KAmalie Steckner.

Se

erühmte Gemälde der Welte

256 der schönsten Meisterwerke der modernen Kunst
von

A. v. Werner, Pelregggr. Bonguereau, Kaulbach, Kaaus, Deiker, Vautier, Grützner
und vielen Andern. Text von Lewis Wallace u. A.

256 Bilder in Quer-Folioformat in guter Ausführung.8 Sun 56 Leſungen s S e OelGeragelert n eleg. Praehſhauel S Her ks,
a Zu beziehen darch alle Buchhandlungen und Colporteure.

G Buchhandlung Leipzig, Stephanstrasse 12.
5000, 6000, 15000

u. 50000 Mk.
per 1. Januar und 1. April 1896

auszuleihen. Näheres bei

Frdl. a. Ruth

De z3enge,
a Köiſte 1,40 Nek.,

zu haben bei ihn Wenmlce-
Ein kleines Logis für einzelne Leute iſt

zum 1. Januar 1896 zu beziehen
Steinſtraſze 5.

Ia. Rehwild,
Ein kleines Logis, Stube, Kammer und

Küche, iſt an ruhige Leute zum 1. Januar
1896 zu beziehen (Preis 27 Thlr.)

Friedrichſtraßze 11.

feiſte Faſanenhähne
und Hennen

zu vermiethen

Einfach möblirtes Zimmer
Amtshänſer G B.

enpſehit bin Wolff.

miethen

Ein freut dich möblirtes Zimmer mit G,

Schlafeabinet iſt an einen Herrn zu ver
Gotthardtsſireße 4.

runen u
Dre Einck n beſtem Zuſtande beſindliche,

gebrauchte, doppelte
dFüllnugs-Fenſterladen,

Höhe 1,65 m Breite 1,00 m, ſind ſehr preis
werth zu verkaufen. Zu erfragen im
Farben Verkauf von Sehrimpf,

Uunteraltenburg Br. G1.
Eine geſchmitzte

echt aus dem Jahre 1726, Stil Préderic le
Grand, ſteht zum Verkauf. Näheres zu
erfragen bei

Gebr. Malprfcht,
Seffnerſtraſßze

W geſchnitzt, Eiche, gut erI uffet, en von 5 Grafin
v. Wintzingerode, für 125 Mk. zu verkaufen
durch Gehriüücier Malpr en.

Ein kleines Wohnhaus
(ein oder zweiſtöckig) mit etwas Garten in
Merxſehurg zu kaufen geſucht. Gefl. Offert.
mit Preisangabe unter W. N. in der Expd.
d. Bl. niederzulegen.

I Nähbtisch., I MKkeider-
sehrank u. I Lade

ſind billig zu verkaufen Sixtiberg 23
t Ein Paar große LäuferM ſchteine, auch paſſend für Reſtau
S rateure, ſind zu verkaufen

Johanmnmigstrasse 49.

Saloneinrichtung,

ſind zu vermieth

Eine möblirte Stube
und einige Schlaſſtellen

en.
enburg, Roſenthal 14.

Zülterſtraße 19,
bringt ſeine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs-HaschineA. Juſt, Unteralt

Sriſchgeſchoſſene

lasen
empfiehlt ganz und zerlegt billigſt

B. W o.

in empfehlende Erinteeruntg.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern-
Reinigungs Anſtalt

Achtumg?
Verkaufe

Brikettsgewogen à Ctr, 50 Pf.
ab Hof.

Carl Vrh.Lauchſtädter Straße 17,
Amtähä ufer 12.

in empfehlende Erinnerung.

B. Gartner, Poſtſtr. 8a.

Botenfuhrwerk
wöchentlich 2 Mal nach Halle,
wöchentlich 2 Mal nach Leipzig.

Aufträge nimmt unter Garantie für
pünktlichſte Ausführung an

A. Buystng, Neumarkt 67.

JStets

t J

scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Adreß-
und Viſitenkarten

in eleganter und geſchmackvoller Ausführunfertigt ſchnell und ſauber fütrunt
W. ögesmer, Oelgrube 5.

e eZekanntmachung.

g fallenden Vuſz und Vettages

Merſeburg, den 11. November 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Der Tommunicationsweg von Weßmar
ch Röglitz wird wegen Ausbaues hiermit
R auf Weiteres geſperrt.

S Wänn Lüanſers ehw ein
giſt zu verkaufen

Leung Nr. 32.
kleiner Preſchwagen

ſteht billig zu verkaufen.

Gute Speiſekartoffeln,
im Ganzen und Einzelnen, empfiehltberthau, den 12. November 1895.

Der Amtsvorſteher. C. Taueh, Prenßerſtraße 17.

Carl Akrich, Lauchſtädter Str. 17. empfiehlt billigſt

ff. Kieler Sprotten u. Bücklinge, 9
Lüneburg. Rieſenneunaugen,

Bratheringe, Sardinen,
ſelbſteingekocht. Preißelbeeren,

Pfeffer, Senf- u. ſaure Gurken
E. Wolff.

Petsechaften,
W Zinkschablonen, Signirstempoeln,

Automatenstempeln,
kletalſ- u. Kautschukstempel für Dehörden u. Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

M Trockenstempelpressen S
S einzelne Typen u. Zahlen u

ete. etc.
2 biſſigsten Preisod

c W sich r Anfert,
e

Klavierſpieler
für Sonntag Nachmittag geſucht. Off. unter Bitte gegen Belohnung ab iK. E. S in der Exped. d. Bl. erbeten. a ung abzug be

Lerloren 1 Ohrring i er
H. Roßzberg.



M. Schneider,
part., I. u. II. Etage.In ganz Deutsehlancd t als hilligste und ehe Bezugsquelle e

Manufactur, Rode, Veiß und Baumwollenwagren,
Tuchen, ßuokskins, oppiehen, Garcinen, Tischclecken u. Möbelstoffe

Specialität! Seidenstoffe, Specialität
Täglich Eingang von Neuheiten in Gonfection für Damen n. MäcdohenS den gemeinſchaftlichen Einkauf mit meinen 30 gleichnamigen Geſchäften in

Hamhburg,, Stadthausbrücke
Kölm, Breiteſtraße
Düsseldorf, Schadowſtraße
Strassburg, Weinmarkt
Kavrlsruhe, Kajſerſtraße

Halle a. S., Leip

Münchem, Karlſtraße
Dresdem, Pragerſtraße
Chemnitz Roßmarkt
Plawem, Bahnhofſtraße
Rerxlin, Alkexanderſtraße

ete.bin ich in der Lage, meinen geehrten Kunden rei 8sWorthef le zu bieten
wie es „Kelmer Concurreng mögliche

Streut reell Bedienung, bſe unerreicht billige Preiſe.

ziger Straße 94,

Vreiburg, Kaiſerſtraße
Mannkheima, Breiteſtraße
Pforzheiamn, Marktplatz
Frankfurt D. Bockenheimerſtr.
Stuttgart, Marienſtraße

St St
Sehnelder, ein hie s Str. J

Heilbronm, Sülmerſtraße
Würnberg, Breitegaſſe
Augsburg Königsplatz
Bamberg, Grüner Markt
Regensburg, Dreihelmſtraß
Awickau, Markt, ete.

O SINO.
ſener Mergulsbalter,
zum Marktpreis, im Sadengeſchäſt

e 2.e e

ovpnle Zinken,

mit und ohne Stiel,

n

beſte, Kählerue Wagre,

dwgergaden

äußerſt billig.

W. Glrraf,
Jnh.: O. Frekſchneiderobetbecſtedeeie 6.

e 0 3
e An aheten ſo ſein

Sonnabend den 16. d. M.

S abends /.9 Uhr,
e e SingstundeW im „Caſtus“.Soniss den 17. d. M.

Partie mit Damen nach Lenng.
Sammelpunkt Uhr im „Caſino“.

Den Vorstand
Deutſcher MetallarbeiterBerband.

(Filiale Merſeburg.)
Sonnabend den 16. d. M., abends 8

Uhr, Mitglieder Vergsamaunnkuum g
im „Schwarzen Roßz“ (Saalſtraße). Die
Collegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Die Ortävertvaltung.

Rathskeller,
Heute Abend

Salzrippchen mit Meerrettig
und Sauerkohl.

Fraug Mähnert.

Concurs-Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann W. BRöhme'ſchen Coneursmuasse

gehörigen Waaren-Vorräthe und zwar:
Cacao, Chocolade, Roſinen, Zucker, Granpen, Gries, Hirſe,Erbſen, Linſen, Tabak, Cigarren, Seife, 1 Faß Kornſpiritus,
1 do. Brennſpiritus, do. Syrup, 1 do. Nordhäuſer, 1 do.
Eſſigſprit, 1 Ballon Mohnöl, ferner Korbtragen, Fahrbänder,
Zugſtränge, Handfeger, Stuben u. Straßenbeſen u. dergl. mehr,

ſollen im Laden Kmtehänuser G b an den Wochentagen
von Freitag den 15. d. M. ab

in der Zeit vom 24 Uhr nachmittags ausverkauft werden.
Merſeburg, den 14. November 1895.

ar Bimafefs caConcurs-Verwalter.

Vergröss errungennach jeder Photegrapyie bis zu Sebensgröße. Antnahteſtelle bei

Braun Seyſtert, kleine Ritterſtraße, und
L. Neumayer, euſchauer Straße 6.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege.e den 16. NMovember, 8 Uhr,
im großen Saale t

wiſſenſhaftlicher Vvom Sanitätsrath Dr. Singer at us Staunen

über das Thema
„Die naturgemäße Verhütung u. Heilung
der Nervenkrankheiten und die noth-

wendige Reform des Jrrenweſens“.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.

Der Vorstancdl.

Stadtverordnetenwahlen.
Zur Vorbeſprechung der demnächſt ſtattfindenden

Etadtverordnetenwahlen werden die Wähler der I., II.
und III. Klaſſe auf

Freitag den 15. d. M., abends 8 Ahr,
nach der Reichskrone großer Saal

ergebenſt eingelgden.

ber Vorstamct
des Fausbeſ. Vereins des Zürgervereins für

ſtädtiſche Jntereſſen.

aS.
Verband der

kirchlichen Vereine
Montag den 18. Vovember er

abends 9 Ahr,
in der „ReichsKrone“,

Kbonnements-Vorkrag
des Herrn Domdiaconus Bau
Jbſens Dramen als Spiegelbilde

moderner Geiſtesrichtungen. l.
Zum Eintritt berechtigen die Abonnements

karten.
Aufzer Abonnement Eintrittspreis 1 M

an der Kaſſe; für jede weitere Perſon der
ſelben Familie 50 Pf. mehr.

Abonnementskarten verkauft noch Hert
Buchhändler Stollberg.

Der 2. Vortrag über denſelben Gegenſtand
findet vorausſichtlich am 3. Dezember ſtatt.

Der Vorstand
Martius.Dauer's Reſtauratid

Hente Freitag

Sclliachteſest.
Hubold's Reſtauration

Heute Freitag Schlachtefeſt.
Ein SHanusburſche
wird geſucht im COas ine

Einem jungen Mädchen iſt Felegenhet
geboten, in ein hieſiges flottes Poſantenten
Weiſßz nud Wollwaarengeſchäſt als

Lehrmädchen
einzutreten. Antritt kann ſofort erfolgen

Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter
„Lehrunä denen in die Exped. d.
Bl. erbeten.Ein junges Mädchen am liebſten en von

Lande zum ſofortigen Antritt geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
1 Laufburſche

anſtändig und ehrlich, ſucht

n n Jnh Zretſchneider.

S
ſie e c 7 t

eine Extrabeilage der Möbel gar
aumann, Halle a. S. auf welche wir

noch beſonders aufmerkſam machen.

Hierzu eine Beilage
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Beilage zu Nr. 253 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 15. Noventber 1895.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a/S, 13. November. Die jugendliche

Tochter des Oekonomen Boltze in Döſel bei
Wettin machte geſtern in einem hieſigen Hotel, in
dem ſie das Kochen erlernte, den Verſuch, ſich das
Leben zu nehmen. Zunächſt öffnete ſie ſich die
Pulsadern, und da dies nicht zum erwünſchten Ziele
führte, trank ſte noch eine ſchwache Löſung Schwefel
ſäure. Die Lebensmüde wurde ſofort nach der
Klinik gebracht, Gefahr für ihr Leben iſt nicht
vorhanden. Was das junge Mädchen zu dem
Schritte veranlaßt hat, iſt noch nicht ermittelt
worden. Ein Fuhrwerksbeſitzer in Giebichenſtein
übergab einem ihm bekannten Händler ein
Pferd zum Verkauf auf einem auswärtigen
Markt. Derſelbe kam der Weiſung auch
nach, verpraßte aber den Erlös von 80 Mark in
wenigen Tagen. Der Beſitzer des Pferdes hatte das
Nachſehen. Der Billardkünſtler Kerkau
gab geſtern im „Cafée Monopol“ einen Beweis
ſeiner Kunſtfertigkeit. Sein Partner war der Billard
profeſſional Max Hermann, der auf 2000 Points
nicht weniger denn 1650 Points vorbekommen hatte.
Jn 2 Stunden war die Partie beendet, die
Kerkau gewann

4 Barby, 14. Nov. Der Kaiſer wird am
25. d. M. als Gaſt des Amtsraths v. Dietze zur
Jagd hier eintreffen.

Neuhaldensleben, 12. Novbr. Bei der
diesjährigen Hofjagd in Letzlingen wird der
Kaiſer von ſolgendem Gefolge begleitet ſein
Ober Hof und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg,
Hausmarſchall Graf von Egloffſtein, Oberſtallmeiſter
Graf von Wedell, der Chef des Militärkabinets
General von Hahnke, der Chef des Civilkabinets
Dr. von Lucanus, der Chef des Marinekabinets Con
treadmiral Frhr. von SendenBibran, der Komman
dant des Hauptquartiers General von Pleſſen, die
perſönlichen Flügeladjutanten Oberſt v. Scholl und
Oberſt v. Molkte ſowie der Generalarzt Dr. Leuthold.
Unter den geladenen Gäſten befinden ſich Groß
fürſt Wladimir von Rußland, der Oheim des regie
renden Kaiſers von Rußland, Prinz Heinrich von
Preußen, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin, Prinz Adolf von Schaumburg. Lippe, der
Schwager unſeres Kaiſers, Prinz Albert von Schles
wigHolſtein, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
die Staatsminiſter von Bötticher, Graf Botho von
Eulenburg, von HammerſteinLoxten, Herr v. Köller,
Lucius von Ballhauſen, Hausminiſter von Wedell,
Oberpräſident von PommerEſche und der Amtsrath
v. Dietze auf Schloß Barby. Die Rückreiſe des
Kaiſers erfolgt am Sonnabend, den 16. d. M.
nachmittags. Abends 10 Uhr trifft der Kaiſer
wieder auf Station Wildpark ein.

Vom Harze, 10. Nov., ſchreibt man Das
nochmals eingetretene milde Wetter hat den Harz,
der von Mitte bis Ende October ſchon das Winter
kleid trug, noch einmal in den Frühling verfetzt.
Auch auf dem Brocken iſt es wärmer geworden, auch
dort iſt der Ende October ſchon in einer Höhe von
22 Centimeter lagernde Schnee wieder weggethaut.
Gleichzeitig ſtellten ſich auf ihm aber auch ſchwere,
ja orkanartige Weſtſtürme ein, die beſonders am
Sonnabend mit einer Heftigkeit auftraten, wie man
ſie ſeit vielen Jahren nicht erlebt hat. Eine genaus
Meſſung der Windgeſchwindigkeit ergab 33 Meter
in der Secunde. Die Wirkungen des Sturmes
waren denn auch dementſprechend. Das Brodken
gaſthaus dröhnte und zitterte. Der bekannte Aus
ſichtsthurm gerieth in ſolche Erſchütterungen, daß
man ſeinen Einſturz faſt jeden Augenblick erwarten
konnte. Noch am andern Morgen, wo wieder ſtilles
und aufklärendes Wetter eingetreten war, bewieſen
die zahlreich umherliegenden Mörtelſtücke die Verſuche
des Sturmes, den 1892 vollendeten Thurm in ſeinem
Gefüge zu lockern.

Kaſſel, 11. Nov. Der Dienſtknecht Jakob
Licht aus Landershauſen wurde vom Schwurgericht
wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode
verurtheilt.

t Leipzig, 11. Nov. Jn AngerCrottendorf
ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Als
nämlich dort in einer Wohnung die 15ſährige
Tochter des Logiswirths mit einem Tiegel, in dem
ſich geſottener Speck befand, durch die Stube ging,
ſtieß der 3 jährige Bruder des Mädchens plötzlich
mit ſeinem Kopfe an die Hand ſeiner Schweſter
und dabei wurde der Kleine von einem Theile der
glühenden Flüſſigkeit übergoſſen. Er trug ſchwere
Brand wunden am Kopfe davon und wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er bald verſtar b.

F. Leipzig, 13. Nov. Nach einen von Heidel
berg eingetroffenen Telegramm hat die Generalver
ſammlung des ſüd deutſchen Gaſt wirthsver-
bandes (10500 Mitglieder) ihr Aufgehen in dem
in Leipzig domicilirenden „Bund deutſcher

Gaſtwirthe“ beſchloſſen, der damit auf nahezu
16000 Mitglieder anwächſt. Die ſüddeutſche Gaſt
wirthsſterbekaſſe wird, wie die S.Ztg. berichtet,
vom „Bund“ übernommen und weitergeführt.
Dieſelbe hat einen Reſervefonds von 171000 Mk.

Einen nicht geringen Schreck hatte an einem
der letzten Morgen der Paſtor in Olbernhau in
Thüringen. Als er in ſein Studirzimmer trat, ſah
er auf dem Sopha einen fremden Mann
ſchlafend liegen. Nachdem er denſelben geweckt hatte,
entfloh derſelbe ſchnell zum Fenſter hinaus, durch
das er in der Nacht hineingeſtiegen war. Der
Vorgefundene war ein Jnſaſſe der dortigen Bezirks
anſtalt, aus der er mit Hilfe des Blitzableiters ent
wichen war. Geſtohlen ſoll nichts ſein.

Ein großer Brand wüthete bei orkanartigem
Sturme am Dienſtag Abend in dem meiningenſchen
Dorfe Heiligenkrenz bei Köſen. In dem dortigen
Beſttzthum der Landesſchule Pforta, einem Gute,
das zu der Schuldomäne Cuculau gehört, war Feuer
ausgebrochen, das alle Scheunen und Wirthſchafts
gebäude des Gutes ſowie die Wirthſchaſtsgebäude
eines unweit davon wohnenden Landwirths Schwärze
in Aſche legte. Viele landwirthſchaftliche Vorräthe,
Ernteerzeugniſſe ſind von den weithin ſichtbaren
Flammen zerſtört worden. Die günſtige Windrich
tung bewahrte das Dorf vor größerem Brande.
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Lseglnachrichten.
Merſebuerg, den 15. November 1898
Zur Beſprechung der in nächſter

Woche vorzunehmenden Stadtverord
neten- Wahlen werden ſämmtliche Wahlberechtigte
zu einer Heute, Freitag, Abend 8 Uhr im Saale
der „Reichskrone“ ſtattfindenden Wählerver-
ſammlung eingeladen. Die Einberufung derſelben
erfolgt ſeitens der Vorſtände des Hausbeſitzer- Vereins
und des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.
Es iſt zu wünſchen, daß ſich die Bürger unſerer
Stadt in dieſer Verſammlung zahlreich einfind en,
damit die Kandidatenliſte, welche hier für die
Wahltage zur Feſtſtellung gelangen ſoll, mit
möglichſt großer Stimmenzahl beſchloſſen wird.
Es gilt, als Vertreter unſerer Bürgerſchaft Männer
zu wählen, welche mit klarem Blick und praktiſchem
Verſtande warmes Jntereſſe für das Gemeinwohl
verbinden und die moraliſche Kraft beſitzen, alle die
finanzielle Leiſtungsfähigkeit unſerer Einwohnerſchaft
überſteigenden Anforderungen, von welcher Seite ſie
auch geſtellt werden mögen, mit Entſchiedenheit
zurückzuweiſen. Darum heute Abend Alle
nach der „Reichskrone“!

Die in der Bildung begriffene „Schlachtvieh
Verſicherungs-GenoſſenſchaftMerſeburg“
hielt am Mittwoch im „Tivoli“ eine öffentliche
Verſammlung ab. Anweſend waren zwiſchen 30
und 40 Jntereſſenten, darunter die meiſten der
hieſigen Fleiſchermeiſter. Die Verhandlungen leitete
als Vorſitzender des gewählten Auſſichtsrathes Herr
Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſien, zur Auskunftser
theilung in techniſchen Fragen hatte ſich der land
wirthſchaftliche Wanderlehrer Zacher aus Halle
eingefunden. Der öffentlichen Verſammlung war
eine ſolche des Aufſichtsrathes und Vorſtandes
vorangegangen, in welcher die erforderlichen Abände
rungen der Statuten den Gegenſtand der Erörterung
und Annahme gebildet. Der Herr Vorſitzende

Z.

Trotzdem haben bis jetzt erſt 23 Viehbeſitzer ihren
Beitritt erklärt, allerdings wohl hauptſächlich aus
dem Grunde, weil ſie vorläufig noch anderwärts
verſichert ſind. Die Prämie iſt einſtweilen auf 7
Mark für jedes Stück in Merſeburg geſchlachteten
Rindviehes feſtgeſetzt, ſoweit daſſelbe Mitgliedern der
Genoſſenſchaſt gehört; Nichtmitglieder, wie Fleiſcher
und Händler, zahlen 9 Mk. pro Stück.

Der Parochial-Armenpflege- Verein
der Gemeinde Altenburg hielt in vor. Woche
ſeine Generalverſammlung ab, in der u. a. der
Jahresbericht für 1894/95 erſtattet wurde. Aus
demſelben entnehmen wir, daß die Einnahmen des
Vereins insgeſammt 844 37 Mk. (darunter 475,45
Mark Beiträge der Mitglieder, 146 Mk. Zinſen aus
Stiftungen und Legaten 2c.) betrugen. Die Aus-
gaben bezifferten ſich auf 718,09 Mk. Hiervon
wurden verwendet: zum Ankauf von Kartoffeln an
64 Bedürftige 64 Mark, zum Ankauf von Preßtorf
an 62 Bedürftige 207,58 Mk. zu fortlaufenden
Unterſtützungen an 3 Wittwen 46 Mk. zu Weih-
nachtsſpenden für 56 Bedürſtige 168 Mk. zu ein
maligen Beihülfen 116,43 Mk, zum Ankauf von
Milch für Kranke und Wöchnerinnen 15 Mk, für

Botenlohn und Hebegebühren 57,55. Mk., zu ver
ſchiedenen kleinen Ausgaben 13,53 Mk. Von einigen
Herren wurden dem Verein 80 Torfkarten behufs
Vertheilung zur Verfügung geſtellt, ferner gelangten
Suppen und Freikarten für die Volksküche in großer
Zahl an Arme zur Ausgabe.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz
Forth hier, Altenburger Schulplatz, iſt unterm 11.
d. M., nachmittags 1 Uhr, das Concurs ver
fahren eröffet worden. Zum Verwalter der Maſſe
iſt der Kaufmann Fried. M. Kunth hier ernannt.
Die erſte Gläubigerverſammlung ſindet am 4. Dezember

d. J., vormittags 10 Uhr ſtatt.
Der kaufmänniſche Verein hielt am

Mittwoch Abend bei überaus zahlreicher Betheiligung
ſein erſſes Wintervergnügen in den feſtlich
erleuchteten Räumen der „Reichskrone“ ab. Nach
den wohlgelungenen muſikaliſchen Vorträgen, ſowie
der flott geſpielten Theatervorſtellung begann der
Tanz, der die Feſttheilnehmer bis zu früher Morgen
ſtunde in fröhlichſter Stimmung vereinte.

Bei einer geſtern in den Fluren Bündorf
und Geuſa abgehaltenen Treibjagd wurden 680
Haſen und 19 Rebhüher zur Strecke gebracht.

Der Herr Landesdirector giebt ſoeben die Be
rechnung über die vorläufige Vertheilung der
Provinzialabgabe für das Rechnungsjahr
1895/96 bekannt. Dieſelbe beträgt für die geſammte
Provinz wie im Vorjahre 2014000 Mk. und ver
theilt ſich auf die drei Regierungsbezirke Magdeburg
mit 989 728,71 Mk. Merſeburg mit 756636,55
Mk. und Erfurt mit 267634,74 Mk. Unter Be
rückſichtigung des vorläufig zu Grunde zu legenden
unberichtigten Steuerſolls für 1894/95 im Betrage
von 8617540 Mk. für die 17 Kreiſe des Regie
rungsbezirks Merſeburg entfällt auf die letzteren
hiernach zuſammen 755 785,97 Mk. Provinzialabgabe.
Dazu treten 850,58 Mk. Zinsantheil wegen der den
Eichsfeldiſchen Kreiſen und den Kreiſen Nordhauſen,
ſowie der Grafſchaft Hohenſtein zu Gute zu rechnenden
ſogenannten Schwedengelder, ſo daß insgeſammt im
Regierungsbezirke 756 696,55 Mk. umzulegen ſind,
und zwar vorbehaltlich ſpäterer Ausgleichung. Die
Vertheilung iſt folgende: Kreis Bitterfeld 37534,44
Mk., Delitzſch 46 149,57 Mk Eckartsberga 25 272,03
Mk., Halle, Stadt 140,280,25 Mk., Liebenwerda
19 833,58 Mk., Mansſelder Gebirgskreis 28437,29
Mk., Mansfelder Seekreis 62177,81 Mk. Kreis
Merſeburg 58878,21 Mk. Naumburg 27373,12
Mk., Querfurt 47 458,69 Mk. Saalkreis 53 916,52
Mk., Sangerhauſen 42828 90 Mk. Schweinitz
16 073,02 Mk,, Torgau 28 866,64 Mek., Weißenfels
56 277,51 Mk, Wittenberg 29624,37 Mk., Zeitz
35654,50 Mk. zuſammen 756 636,55 Mk. Jn dem
angegebenen Steuerſoll enthalten iſt die ſtaatliche
Einkommenſteuer ſowie die Grund, die Gebäude,
die Gewerbe und die Vetriebsſteuer.

Ein Preis von 10000 Mark wird jetzt
in Ausführung der Beſchlüſſe des Vereins deutſcher
Jngenieure ausgeſetzt für die beſte Löſung der Auſ
gabe: „Es wird verlangt eine kritiſche Darſtellung
der Entwickelung des Dampfmaſchinenbaues während
der letzten 50 Jahre in den hauptſächlichſten Jn
duſtrieſtaaten.“ Die Arbeit braucht nur auf das
Weſentliche einzugehen. Die Einſendungen ſollen in
deutſcher Sprache an die Geſchäftsſtelle des Vereins
deutſcher Jngenienre bis zum 31. Dezember 1898
erfolgen

Sitzplätzein Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe.
Bekanntlich ſind die Perſonenwagen 4. Klaſſe ſeit
mehreren Jahren mit Bänken ausgerüſtet. Ueber
die Berechtigung auf einen Sitzplatz darin hat ſich
nun öfters ein Streit zwiſchen den betheiligten
Paſſagieren entwickelt, ſo daß ſich die Eiſenbahnver
waltung veranlaßt geſehen hat, hier ordnend einzu
greifen. Jn einer ſoeben erlaſſenen Beſtimmung an
das Zugperſonal wird darauf hingewieſen, daß
wiederholt zwiſchen den Reiſenden der 4. Wagen
klaſſe Streitigkeiten darüber entſtanden, daß Einzelne
berechtigt zu ſein glaubten, einen beſtimmten Sitz
platz für die ganze Dauer der Reiſe für ſich in
Anſpruch nehmen zu können. Ein Anſpruch auf
dauernde Beſetzung eines Sitzplatzes in der 4.
Wagenklaſſe beſteht nicht, auch iſt ein Belegen der
Plätze unſtatthaft. Nun heißt es ausdrücklich, daß
die Sitzplätze lediglich deshalb angebracht ſind, um
allen Reiſenden Gelegenheit zu geben, ſich theilweiſe
auszuruhen.

Die Geſellſchafter (Theilhaber) einer
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
haben nach einem Urtheil des Ober Verwaltungs
gerichts das ihnen aus dem Reingewinn der
Geſellſchaft zufließende Einkommen nicht als Ein
kommen aus Gewerbetrieb, ſondern als ſolches aus
Kapitalvermögen zu beſteuern.

Die Beſtimmungen der 86 1 ff. des Geſetzes
vom 15. November 1811 wegen des Waſſer
ſtanens bei Mühlen und Verſchaffung



von Vorflüth finden, nach einem Urtheil des
Ober Verwaltungsgerichts vom 28. März 1894,
nicht lediglich auf Waſſertriebwerke, ſondern auch
auf Stau-Anlagen zu Bewäſſerungszwecken an
einem Graben oder Kanal Anwendung

(Hallkleſches Stadttheater. Für die
diesmalige 9. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
hat die Direction zum Sonntag Nachmittag 3 Uhr
der Schillerſchen Wallenſtein Trilogie
erſten Tag „Wallenſteins Lager“ und „Die Picco
lomini“ angeſetzt und wird ſich gewiß damit vollauf
den Dank und die Theilnahme unſeres Publikums
gewinnen. Gerade obige Slücke ſind ſo recht dazu
geeignet, die Pracht und den Glanz der Ausſtaltung
an Decorationen, Koſtümen und Waffen, die das
Stadttheater unter der neuen Direckion des Herrn
Director Rahn in noch nie geſehener Fülle auf
zuweiſen hat, zur Geltung zu bringen und im Verein
mit der vorzüglichen Beſetzung aller Rollen, welche
die Halleſche Preſſe einſtimmig lobt, zu einer Sehens
würdigkeit erſten Ranges zu machen. Abends 7
Uhr iſt eine Doppelvorſtellung arrangirt und zwar
geht Adams prächtige, melodiöſe komiſche Oper „Der
Poſtillon von Lonjumeau“ in Szene und
dazu noch Humperdinck's „Hänſel und Gretel“,
ſeit Wagner die größte Tonſchöpfung und gleichzeitig
durch die kindliche poeſievolle Handlung auch für
unſere Kleinen eine Quelle großen Vergnügens und
empfehlenswerther Anregung. Nachfolgend das Re
pertoire der Woche.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. 5
von Sonntag den 17. Nov. bis Sonnabend den 23. Nov. 1895.

Sonntag Nachmittags bei halben Preiſen: „Wallenſteins
Lager“. „Die Piccolomini“. Abends: „Der Paſtillon von
Lonjumean“. „Hänſel und Gretel“. Montag: „Die
verkaufte Braut“. Dienſtag: „Gräfin Fritzi“.
Mittwoch Keine Vorſtellung. Donnerstag „Sühne“.

Freitag: „Walküre“. Sonnabend: Unbeſtimmt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Die Jagden in der Lützener Gegend fallen in

dieſem Jahre überall recht lohnend aus. So
wurden auf der Jagdflur Meuchen-Meyhen
381, in Bothfeld trotz des ſtrömenden Regens
344 und in KauernTollwitz dieſer Tage 150
Haſen erlegt.

8 Freyburg, 11. November. Gelegentlich der
Zſcheiplitzer Kirmeß wurde der Arbeiter W. von
hier, als er geſtern den Heimweg antreten wollte,
von mehreren Arbeitern, die es vermuthlich auf einen
andern abgeſehen hatten, überfallen und derartig
mit Bierſeideln zugerichtet, daß er zu einem hieſigen
Arzte gefahren werden mußte. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

(Aus vergangener Zeit.) Am 15. November
1870 wurde die Feſtungen La Fere und Montmedy ein
geſchloſſen. Erſtere Feſtung, drei Meilen nordweſtlich von
Laon gelegen, war als Eiſenbahnknotenpunkt wichtig; letztere,
anfangs wenig beachtet, mußte ernſter genommen werden,
als die Beſatzung einen Ausfall machte und ein Landwehr
bataillon gefangen in die Feſtung abgeführt wurde. Daß
beide Feſtungen ſich nicht lange halten würden, war voraus
zuſehen immerhin leiſteten ſie ihren Verhältniſſen gemäß
genügenden Widerſtand.

Vermiſchtes.
(Dammbruch.) Aus Epinal wird vom 13. ge

meldet: Der Damm des Oſtkanals iſt infolge Hochwaſſers
in der Moſel auf eine Länge von 60 Metern zerriſſen
Die Ortſchaften Fontenay und Chateau ſind
überſchwemmt. Verluſte an Menſchen ſind bisher nicht
vorgekommen. Man erwartet, daß das Waſſer heute
ſchon fällt.

(Grubenunfall.) Durch einen Gerüſtſturz auf der
Zeche „Anna“ bei Alteneſſen wurden fünf Arbeiter in
die Tiefe geriſſen, einer blieb todt, die übrigen wurden
ſchwer verwundet.

Eine ganz ungewöhnliche Kälte) herrſcht
bereits im ſchönen Spanien. Jn Bilbao war in einer der
etzten Nächte die Kälte ſo groß, daß ein am Pulverthurme

von Begona Schildwache ſtehender Soldat vor Froſt
zuſammenbrach und von ſeinen Kameraden halberfroren
aufgefunden wurde. In Beſorgniß erregendem Zuſtande
wurde er ins Hoſpital geſchafft.

(Blutthaten.) Jn Kattowitz wurden der
78 jährige frühere Weichenſteller Knittel, deſſen 40 jähriger
Sohn, ſowie ein 14jähriges Mädchen Namens Sedlatzek
in der Knittel ſchen Wohnung ermordet aufgefunden. Die
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden. Wegen
Streites um achtunddreißig Pfennige verletzte der Arbeiter
Franz Krock aus Niederrad ſeinen Bruder durch einen
Meſſerſtich lebensgefährlich. Der Thäter iſt flüchtig.

(Orkan.) An der engliſchen Küſte wüthete ein furcht
barer Sturm. Jn Hull, Dublin, Wales, Cardiff, Yarmouth
und Spithead ſind Menſchenleben zu beklagen. Der materielle
Schaden iſt ein ſehr bedeutender. Jn der Nähe von
Swanſega wurde ein ſchottiſches Schiff, welches geſchleppt
wurde, im Kanal von Briſtol von den Wellen zertrümmert.

(Glücklich gerettet.) Die Rettungsſtation Kloſter
auf Hiddenſee telegraphirt: Von einer geſtern geſtrandeten
deutſchen Yacht Namens „Henriette“, Capitän Ehlert, ſind
zwei Perſonen durch den Raketenapparat gerettet.

(Durchgebrannt.) Wieder einmal iſt in Berlin
ein Lehrling mit 5000 Mk. durchgebrannt. Die Confections
firma Köhler und Priebatſch telephonirte am Mittwoch
Morgen an die einige Minuten entfernt wohnende Woll
waaren Firma Ludwig Lehmann, gegen Quittung 5000 Mk.
abholen zu laſſen. Die Quittung wurde, wie der „Con
fectionär“ mittheilt, unterſchrieben von zwei Prokuriſten der

Firma, vorgezeigt und das Geld dem damit beauftragken
Lehrling anſtandslos ausgehändigt. Der Letztere iſt
verſchwunden.

(Hart aber verdient.) Am 23. Juli brannte im
Dorfe Groting das Anweſen der Bauerseheleute Angerer,
ſowie das Wohngebäude des Bauern Johann Friedl nieder.
Dieſen Brand ſtifteten mir Zündhölzern ſpielende Kinder
des Angerer. Vom Landgericht Deggendorf erhielten nun
die ohnedics ſchwer geſchädigten Angererſchen Eheleute, weil
ſie die Zündhölzer nicht gehörig aufbewahrte obwohl ſie
wußten, daß ihre Kinder immer damit ſpiellen, wegen
fahrläſſiger Brandſtiftung je 14 Tage Gefängniß.

(Die ſchwarze Majeſtät und ihr Miniſter.
Se. Majeſtät, der Exkönig Behanzin von Dahomey,
langweilt ſich gewaltig im Fort Taterſon auf La
Martinique. Der ſrühere Gouverneur der Kolonie, Herr
Moräachini, beſuchte Seine ſchwarze Majeſtät faſt täglich,
allein ſein Nachfolger ignorirt Behanzin. Jetzt bleibt ihm
nichts anderes übrig, als in Begleitung ſeiner drei Weiber
Spaziergänge zu unternehmen. Die eine der Frauen trägt
den Spucknapf, die zweite den Sonnenſchirm und die dritte
klopſt die Aſche der Cigarre des Königs ab. Der
Premierminiſter Behanzin's liegt gegenwärtig im
Hoſpital und beluſtigt daſelbſt die Kranken durch ſeine
gymnaſtiſchen Uebungen. So oſt nämlich der Name
Behanzin's ausgeſprochen wird, wirft Se. Excellenz ſich zu
Boden und küßt die Erde wiederholt zum höchſten Gaudium
ſeiner Stubenkameraden, die natürlich nicht ermangeln, ſich
etliche Male täglich das Schauſpiel zu gönnen. Es giebt
noch ein anderes Mittel, den Exminiſter aus ſeinem Gleich
muthe aufzurütteln: man braucht ihm nur ein Stück Huhn
vorzuhalten um ihn außer Rand und Band zu bringen.
Da fliegt alles, was nicht niet- und nagelfeſt iſt, in der
Luft herum. Kürzlich ließ die Neger Excellenz durch ſeinen
Dolmetſch die Oberin der pflegenden Schweſtern um etwas
Menſchenfleiſch, aber „nur von Weißen“ bitten.
Die ehrwürdige Mutter ließ ihm antworten, das wäre
erſtlich eine Sünde und dann durchaus nicht gut. Der
ehemalige Miniſter ließ der Oberin erwidern, es ſei wohl
möglich, daß das Eſſen von Menſchenfleiſch eine Sünde ſei;
daß es aber gut ſei, müſſe er wohl beſſer wiſſen, da er
genug davon gegeſſen habe.

(Das waſſerarme und wüſtenreiche Jnnere
der arabiſchen Halbinſel) gilt mit Recht als ein
heißes Gebiet. Nichtsdeſtoweniger tritt auch dort mit
unter große Kälte, ſogar ſcharfer Froſt mit
Schneefall ein. Der Reiſende E. Nolde, welcher das
Wüſtengebiet Nefod zwiſchen 28 und 30 Gr. n. Br. im
Jahre 1893 beſuchte, fand dort ſo plötzliche Temperatur
ſtürze von großer Hitze bis zu ſtrengem Froſt, wie er ſie
weder im Himalaya, noch im Kakaſus oder in Hocharmenien
erlebt hatte. Es ſind faſt unglaubliche Temperaturſprünge,
die er mittheilt. So zeigte das Thermometer am
I. Februar mittags 5,5 Gr. C. und ſtieg dann langſam
auf 7,5 Gr. C. um 4 Uhr nachmittags, dann aber ſetzte
plötzlich große Hitze ein, ſo daß kurz vor Sonnenuntergang,
um 7 Uhr abends, die Luftwärme 25, 5 Gr. C. betrug.
Noch viel raſcher aber ſank jetzt die Temperatur, und in
der Nacht trat Froſt ein, ſodaß gegen Morgen 11 Gr. C.
abgeleſen wurden. Aehnliche Temperaturſprünge zeigten
ſich oft, faſt täglich, meiſt bei heftigem, kaltem Winde, der
wie oft in der Wüſte plötzlich eintrat und ebenſo ſchnell
aufhörte. Am 2. Februar trat ein gewaltiger Schneefall
ein, der die Wüſte weit und breit mit einer mehrere Zoll
hohen Schneedecke überzog, ſodaß man eher an eine ruſſiſche
Winterlandſchaft denken konnte als an eine Gegend nahe
dem Mittelpunkte Arabiens. Die Beduinen verſicherten
übrigens dem Reiſenden, daß derartige Schneefälle dort nur
ſehr ſelten ſeien.

(Die Zahl der Ausländer in Japan) iſt von
Ende 1888 bis Ende 1893 von 8614 auf 9633 geſtiegen.
Davon waren 490 Deutſche; 9 von dieſen gehörten zur
deutſchen Reichsgeſandtſchaft, 17 waren in Dienſten der
japaniſchen Regierung, 34 Privatbeamte; 430 hieiten ſich
aus ſonſtigen Gründen in Japan auf. Was die ſeitens der
Regierung oder Privaten angeſtellten Fremden betrifft, ſo
ſtehen die Deutſchen nicht allein den Nordamerikanern,
ſondern auch den Engländern und Franzoſen nach die
Anſicht, daß unſere Landslente in Japan vorzugsweiſe Ver
wendung finden, traf alſo 1893 nicht mehr zu. Ueberhaupt
iſt die Zahl der als Beamte in Japan beſchäftigten
Ausländer in den letzten Jahren ſehr zurückgegangen 1888
waren in japaniſchen Regierungsdienſten noch 185
Ausländer angeſtellt, 1893 nur noch 88; die Zahl der
bei Privatleuten angeſtellten ſank in dieſer Zeit von 584
auf 533.

(Unüberlegte Romanphraſe.) Uebelgelaunt
ließ ſich der Gaſt zwei Tier bringen und verſank darauf in

langes Brüten. („Humoriſt. Bl.“)
Haus d Landwirthſchaft.

F Ueber Pflege der Lampen. Eine ſchlecht
brennende Lampe ſchädigt nicht allein die Augen, ſondern
bringt auch ſehr leicht Verſtimmung Familienkreiſe, und
ich möchte daher jeder Hausfrau, welche nicht das Glück hot,
ganz vorzügliche Dienſtboten zu beſitzen, dringend rathen,
ſich dieſer wichtigen Arbeit ſtets ſelbſt zu unterziehen, denn
nur ſo allein kann ſie die Wohlthat einer ſauberen, gut
brennenden Lampe err.ichen. Die Behandlung iſt durchaus
einfach und mühelos. Außer der gründlichen Reinigung
aller Lampentheile: Baſſin, Brenner, Glocke und Chlinder
mit warmer Sodalauge, welches zwei bis dreimal im Jahre
geſchehen muß, iſt die Behandlung des Dochtes natürlich
die Hauptſache und unbedingt ein gleichmäßiger Rand
deſſelben erforderlich, weil bei einem ſchiefen Abſchnitt die
Lampe jedenfalls blaken würde. Mancherlei Verſuche
mit verſchiedenen Schneideinſtrumenten haben mir die
Ueberzeugung gebracht, daß man mit dem Beſchneiden des
Dochtes niemals einen gleichmäßigen Rand erzielt, denn
wenn das Jnſtrument noch ſo ſcharf iſt, zieht man mit
demſelben während des Abſchneidens ſtets den Docht etwas
höher aus dem Brenner hervor, wedurch unvermeidlich die
ſo ſchädlichen Unebenheiten deſſelben entſtehen. Nach all
dieſen Fehlſchlägen verſuchte ich es dann ſchließlich mit dem
Abbürſten des Tochtes, welches ſich zu meiner Freude ganz
vorzüglich bewährt hat. Jch benutze dazu ſtets eine ab
gedankte Nagelbürſte, mit welcher ich, ohne den Docht vor
her höher zu ſchrauben, nur den verkohlten Rand deſſelben
abreibe; durch dies Verfahren bleibt der Docht glatt und
porös, während er, mit Papier abgerieben, ſchmierig und
filzig wird, ich kann daher meinen Mitſchweſtern dies Ver
fahren als ganz vorzüglich empfehlen. Zum Reinigen der
Cylinder benutze ich einen Cylinderputzer von Roßhaaren,
jedes noch ſo ſaubere Tuch läßt doch ſtets Faſern zurück,
S a

deshalb behandle ich denſelben inwendig nur mit dieſem
Jnſtrumente, welches ich ſo lange darin ſtecken laſſe, bis ich
die Außenſeite mit einem reinen Tuche abgerieben habe.
Dies einfache Verfahren giebt einen klaren, faſerfreien
Cylinder, doch muß man den Putzer auch ſauber erhalten,
indem man ihn jede Woche mit Sodalauge wäſcht und in
der Sonne oder am Ofen völlig trocknet. Alle putzbedürftigen
Metalltheile der Lampe ſind natürlich in gewohnter Weiſe
zu behandeln.

Militäriſches.
Türkei. Aus dem türkiſchen Heere hat Frhr.

v. d. Goltz Paſcha ſeine Entlaſſung nachgeſucht.
Japan Die japaniſchen Püſtungen werden

mit großer Energie fortgeſetzt. Nach der Heeresvorlage, die
vor einigen Wochen vom japaniſchen Parlament angenommen
wurde, ſollen binnen vier Jahren 6 neue Jnfanterie
Truppen Diviſtonen zu 2 Brigaden errichtet werden.
Gleichzeitig werden die Regimenter der Garde Infanterie
Truppen Diviſion von zwei auf drei Bataillone verſtärkt.
Somit wird die japaniſche Armee nach Durchführung dieſer
Organiſation auf dreizehn gleich ſtarke Jnfanterie
Truppen Diviſionen gebracht, alſo faſt um die Hälfte
an Infanterie vermehrt werden, da dieſe bis jetzt aus ſechs
Armee und einer Garde Infanterie Truppen Diviſion
beſtand. Für jede der dreizehn Infanterie Truppen
Diviſionen gelangt ein Fuß Artillerie Regiment und
eine Eiſenbahn und Telegraphen Abtheilung zur Aufſtellung.
Gleichzeitig wird die Kavallerie verdoppelt, d. h. bei
den jetzt vorhandenen Infanterie Truppen Diviſionen die
aus drei Escadronen beſtehende Diviſionskavallerie auf ſechs
Escadronen gebracht und ſechs neue Kavallerieregimenter
für die neu zu formirenden Infanterie TruppenDiviſionen
geſchaffen. Die ſieben wichtigſten Krieghafenplätze
erhalten je ein Küſtenvertheidigungs Artillerieregiment.
Dieſe Reformen bedeuten eine dauerde Erhöhung des Heeres
haushaltes um 52 Millionen Mark, das Extraordinarium,
aus dem hauptſächlich die neuen Befeſtigungsanlagen
beſtritten werden ſollen, erreicht die Höhe von 280
Millionen Mark.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 14. Nov. (H. T.B.) Jn der geſtrigen

Sitzung der Com miſſion für das Bürgerliche
Geſetzbuch, der der Kaiſer beiwohnte, wurde
dem Monarchen zunächſt ein Ueberblick über die
bisherigen Arbeiten der Commiſſion gewährt und
ſodann in die Berathung der Kapitel über das
bäuerliche Anerbenrecht und das Eherecht eingetreten.

Jn Marinekreiſen verlautet, daß Viceadmiral
Karcher, dem ſoeben ein ſechsmonatiger Urlaub
ertheilt wurde, nach Ablauf dieſes Urlaubs ſeinen
Abſchied nehmen werde, angeblich wegen Differenzen
mit dem Oberkommando der Marine.

Paris, 14. Nov. (H. T.-B.) Obſchon die
Lage an der Börſe ſich bedeutend gebeſſert und
die Courſe wieder normal werden, greift die ge
ſammte unabhänge Preſſe die hohe Finanzwelt in
heftigen Artikeln an. Paul Caſſagnac und Drumont
verlangen, daß man nicht mehr eine Jntervention
Rothſchilds zulaſſen ſolle, um die Börſe vor dem
Krach zu retten, ſondern daß die Polizei intervenire,
um ſolchen Börſenmanövern, die nichts weniger als
geſetzlich ſeien, ein Ende zu machen.

Konſtantinopel, 14. November. (H. TB.)
Die Pforte macht die Botſchafter darauf auf
merkſam, daß der armeniſche Patriarch in einem
IJnterview mit dem Redacteur von der griechiſchen
Zeitung „Akropolis“ revolutionäre Aeußerungen
gethan habe. Die Mächte ſollten daher ein wach
ſames Auge haben. Weiter hält man hier für
ausgemacht, daß die Entfernung Kiamil Paſchas
nichts an der Politik des Sultans ändern werde.
Der Sultan werde die Verpflichtungen, die er in
Bezug auf die Reformen übernommen, trotz der
Schwierigkeiten, die ſich ſeit deren Verwirklichung
ergeben, erfüllen.

Böſes Bericht e.
Halke, 14. November.
uß der Maklergebühr für 1000 Kg getin.

izen, ruhig 141--148 Mk. feinſter märkiſcher über
Rauhweizen 138 --144 Mk

Koggen, feſt, 126—180 Mk.
Serſte Brau-, 140--160 M. feinſte bis 172 Mark,

Futter 115 122 Mt.
Hafer, ruhig, 124--132 Mk.
Mais amerikaniſcher Mixed, 110—-112 Mk. Donau

mais 117-138 M.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Victoria, 139 152 Mk.
Preiſe für 100 kg netto,

Kümmel, ausſchl. Sack, 56 57 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00—87,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 22—24 Mk.
Kleeſaaten: Rothklee 70--78 86 Mark, Weißklee
80 92-110, Gelbklee 22--26, Esparſette 22—24 Mk.,
ſchwediſcher Klee 72 80——86 Mk.

Mohn, blau, 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--13,00 W.

Roggenkleie 8,50 bis 900 Mk. Weizenſchalen7,50-—8 00 Mk. Weizepgrieskleie 7,50——8,00 r
Malzkeime, helle 8,00-9 00 Mk., dunkle 7,60——7,50
Mk. Helkuchen 8,75—9,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 56 50 k.
Petroleum 2400 Mk. Solaröl 0,835/30. 12,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 32,40 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,00--23,00 Mk.
Roggenmehl O brutto incl. Sack 19,00 20,00 Mk.

Bedachhon, Drug n Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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